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Telephon Nr. 1047. Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Tolepheon Nr. 1067.

e

Nr. 88 Halle a. S., Sonnabend den 15. April 1899. 10. Jahrg.

Samoag.
Die Zyviſchenfälle in Samoa ſtellen ſich als immer ernſter

heraus. Jttzt iſt es zu einem blutigen Zuſam nenſtoß zwiſchen
den Eingeborenen und einer gemiſchten britiſch amerikaniſchen
Truppe gekommen. Ein deutſcher Plantagenbeſitzer,
der ſich auf die Seite der Eingeborenen geſtellt
et ſoll, iſt von britiſchen und amerikaniſchen

atroſen dingfeſt gemacht worden und wird auf
einem Kriegsſchiff als Gefangener gehalten.

alſo die diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen den
bete r Mächten weiter gepflogen werden, wird in der

von Apia blutiger Krieg geführt. Es liegt in all
ſeitigem Jntereſſe, daß die Diplomatie nun bald ins Reine
kommt und die Ruhe auf Samoa wieder hergeſtellt wird.

Unſeren Chauviniſten kommen die Händel in Samoa nauür
lich ſehr gelegen. Sie möchten ja am liebſten England und
Amerika mit Krieg überziehen. Da das aber nicht angeht,
ſo möchten ſie es wenigſtens mit einem Zollkrieg verſuchen
und ſchimpfen über die Lauheit und Lachheit der Leiter
unſerer auswärtigen Politik Daß es dabei ohne Kragen
über den unzureichenden Status unſerer Flotte nicht abgeht,
iſt ſelbſtverſtändl ch. Man kann jetzt die landbündleriſchen
und antiſem tiſchen Blätter nicht leſen, ohne ſich an die
Stirn zu faſſen und zu fragen, ob es bei den Schreibern
dieſes Zeugs im Kopfe noch richtig iſt. Sie ſchlagen Geld
ſammlungen zum Flottenbau vor. Wenn es wirklich
zu einer Sammlung kommen ſollte, ſie wird ein gar kläg'
liches Reſuliat haben und es wird noch ſehr lange dauern,
bis mit dieſem Gelde die Schmach von Apia ausgelöſcht
werden kann. Jn der Deutſchen Tageszeitung klingt das
Wehklagen über die angeblich den Deutſchen widerfahrene
Schmach poetiſch aus. Ein Gedicht, das dort veröffentlicht
wird, beginnt mit den ſchönen Verſen:

J. ſerb Jeſus und Maria
a Samoos weltenf e rn,

An der Küſte von Apia
Sank der Deutſchen Stern.

Wenn ſich unſere „Nationalen“ damit begnügen würden,
den Vertragsbruch gegen Deutſchland in Somoag, könnte man
3 lich ja nichts dagegen haben. Aber gleichzeitig mit dem
Wehklagen über die deuſſche Schmach, fordern ſie von der
Regierung ein Säbelraſſeln und chauviniſtiſches Auftreten,
das uns nur in neue Verwickelungen bringen könnte. Bei
unſerem Zickzackkurs, der ſich ſo häufiz in Plötzlichkeiten
kundgiebt, muß es wirklich wundernehmen, daß bie her eine
verhältnismäßig ruhige Haltung inderhalb der Regierung
Platz gegriffen hat. Dieſe ruhige Haltung iſt aber unſeren
Weltmachtspolitikern höchſt fatal. Es iſt kein Zifall, deß
gerade von den Vertretern des Alldeutſchen Verbandes, den
Herren Haſſe und Lehr im Reichstage, eine Interpellation
wegen Samoa im Reichstage eingebracht worden iſt. Schon
wo wird ſie zur Verhandlung kommen. Staatsſekretär
v. Bülow will Rede und Antwort ſtehen, aber er hat ge
beten, die Verhandlungen hinaus zu ſchieben, bis in den

I Verhandlungen ein gewiſſer Abſchluß er-
reicht iſt.

Jnzwiſchen liegen über die derzeitige Lage folgende Mel
dungen vor:

Aus Avia vom 3 April: Bei der Ankunft des engliſchen
Krie s chiffes .Taurang er ießen der biitiſche und de ameri-
kani che Konſul eine Proklamation, um Matagf ine letzte Ge
legenheit zum Einlenken zu e Die Aufnänd ſchen fuhren
in der Pünderung fremden Eigentums fot, zerſto ten
Brücken uud verbarrikadierten die Wege. Nach den Gef chte
am 29. Mä z wurden mehrere Auſſtä d ſche von den Anhänge n
Malietoas g tötet und verwundet worauf de letzteren die Kopfe
der Gefallenen im Triumphe durch Apia trugen. Kapitän
Stuart, der Sefetlsbhaber der Tauranga war hinüber außer
ſich, ging zu Mal etoa und drodte, je en Mapn nied rzuſchiesen,
den er hierbei betreffe. Malietoa erl eß eine die bezug che Pro
klamation. Der deutſche Konſul ſchrieb an Admira. Kautz
und fragte ob zwei große chriſtl che Nationen einen ſolchen bar
bariſchen Mißbrauch billigten, der gegen die chriſtliche n Geſ tze
urd gegen den Bech uß des oberſten Gerichishofes verſtieße.
Der Ädm ral ſanfte ine ſpitze Erwiderung, er ſei völlig dam t
ein verſtanden, daß der Gebrauch unmenſchlich ſei, müſſe aber darauf
hinwe ſen, das, wenn dir deuſche Konſul den Beſchluß es
oberſten Gerichtshoſes vom Januar aufrecht erhalten
hä te, kein Blutverzießen notwendiz geweſe wäre, und daß
doch erſt vor zehn Jahren der Welt be'annt geworden ſei, daß
die Köpfe einiger ehrlicher deutſ er So daten von dem bar-
bar ſchen Häuotlinz Mat afa abgeſchnitten wurden, welch n der
Vertreter der großen chriſtlichen Macht Deuiſch and jetzt unter
ſtütze. Die Samoaner e zählen, Maraafa ei bei drei G legen
heiten entſchloſſen geweſen, ſich zu ergeben, aber der deutſche
Konſul habe ihm ge aten, s wicht zu tbun, erkläre Ma
taofa, er werde ſich nie ergeben, ſondern bis zum Tode
kämpfen.W ſhington, 12. April. Die Nachrichten aus Samoa
wurden hier mit großer Freude aufgenommen. Der ingli ſche
Botſcha ter bedauerte aufs tie ſte, daß die Kollifion in dem
Augenb icke eintrat, als er gehofft haite, daß die Verwck lung
auf dem Wege zur Regelung ſei. Ja allen diplomatiſchen
Lagern iſt mon geneigt, die Nachrichten als ſehr ernſt zu be

Es wird erk ärt, daß ſcharfe Differenzen
zwiſchen dem engliſchen uud dem deutſchen

Auswärtigen Amte beſtehen bezüglich der
Abreiſe der Kommiſſion am 19. April.Englind hat neue Einwendungen ſo verwickelter Art erhoben,
daß dieſe nicht auf telegraphiſchem Wege verhande't werden
können. Deutſchland hält ſich unter dieſen Umſtonden für be
rechtigt, mit der Ernennung ſeines Kommiſſars noch zurück,u
halten. De ganze Samoa Frage r g genwär ig nicht
r den rei Mächten, ondern zwiſcheneutſchland und England. Tie Nachrichten aus
Samoa wurd n von der R gierung und den Departement naſe
zu mit Beſterzung aufgenommen, die höheren amtlichen
Kreiſe weigerten ſich, über die Sache zu ſprechen.

Die Poſtuovelle im Reichstag.
Berlin, 13. April 1899.

Jm Reichstage wurde heute die Poſtreform-
Novelle an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern ver-
wieſen. Die Debatte geſtaltete ſich noch zieml ch lebhaft,
wenn auch neue Geſichtspunkte nicht mehr zu Tage gefördert
wurden. Der freiſinnige Abgeordnete Fiſchbeck und der
ultramontane Abgeordnete Rintelen polemiſierten ſtark gegen
die Erweiterung des Poſtmonopols durch Beſeitigung der
Privatpoſten. Herr Fiſchbeck nahm ſich der Pr va geſell-
ſchaften und namentlich des privaten Kopitals ſehr warm an,
machte auch das Moment der Konkurrenz, welches die Reichs
poſt erſt zu den Reformen gedrängt habe, geliend. Dem
alten Rintelen kam es weriger auf die Schädigung der ein
zelnen Kapitaliſten als auf die Schädigung des Publikums
an, die er in dem künftigen Wegf. ll des billigen Portos
ſieht. Der ultramontane Koplan Dasbach hatte Bedenken
gegen die Vermehrung der abhängigen Beamenſchaft und zog
beſonders heftig gegen den vorgeſchlagenen Poſt zeitungetarif
zu Felde, der geeignet ſei, der kleinen Provinzpreſſe den
Garaus zu machen.

Ja ſpäter Stunde wurde noch die Beratung der Fern
ſprech Gebührenordnung in Angriff genommen. Nach einer
einleitenden Rede des Staatsſekretärs, die er wieder im
Konzept vor ſich hatte, obwohl er behauptete, den Senf voll
ſtändig zu beherrſchen, kam Genoſſe Singer zu Wort. Er
übte lebhafte Kritik an der Vorlage, die eine Erhöhung der
Telegraphengebühren für die großen Städte bedeutet zu gun
ſten der kle nen und geißelte ſcharf den auch hier wieder zu
Tace tretenden Fiskalismus.

Morgen kommt die Samog- Interpellation zur Verhand
lung, dann ſoll die heutige Beratung fortgeſetzt werden.

Deutſcher Reichstag.
64 Sitzung. Donn'ers'ag, den 13. April 1899. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: von Podbielski.
Tie erſte Beratung der Novelle zum Pofſtgeſetz wird fort

geſ tzt.

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Volkep.): Wir bedauern daß die
Regie ung b i der neuen Vorlage dieſelbe Tente z wie bei der
vorſäh igen verfoigt: mit dem Taif e märigen micht Fe eineg
Schritt vorwäts und zuzleich mit den ver anzten Kompenſ tion n
mehrere Schritte rückwärte. Man hat geſagt das Publikum habe
ger kein b ſonderes Intereſſe ür die Kre atpoſten; das ſt mat
aber nicht, denn ſ in Vertrauen zu denſelbe ſteigert ch immer
mehr. Mit dem Gutagten der vonnove ſchen Handel kammer
verhält es ſich vicht ſo, wie der Herr Staatsſekretär s dargeſtellt
bat. Es hat ſich dort nur eine Stim ve gegen die Pripateoſten
e hoben, un das G nze wurde dann als ſtrittiger Punkt zurück
geſtellt. Der Vorſitzende der Hin elskammer hat aber erklärt, daß
er ch davon überzeugt hät e daß ſein früheres Mißtrauen Zegen
die P ivatpoſten rngerechtjert gt ſei und er ſie jeht regelmäßig
benutze. (Hört, herth)

Bei der Aufhebung der Privatpoſten ſteht die Sache ſo: die
großen Städte ſoll n noch mehr bezahlen, damit de auf dem
Lande es bill ger haben denn die grofen Stodte, die die Pr vat
poſten haben trauchen ja die Tarifer eichterungen nicht. Gerede
duſch di Konkurrenz wird die Rech poſt Reforme n gedrängt;
deshal muß die Konkurrenz erhalte ble ben. Was die Ent
un ſungefrage betrifft, ſo treten wer für die Entſchadigung aller

etei igten tin, ni t bloß den Angeſtellten, wie dies die Sozial
demokratie thut. Sie überläßt es uns, für allſeitige Gere tig
keit zu ſorger. (Laten bei den Sozia demokraſen.) Sie ſt für
Verſtaatli dung aus Prinzip, und die geſtrigen Ausführungen des

Singer ſollten nur en en Schleier daruber breiten, daß die
ozioldemokratie im Intereſſe der Verfolgung irgend einer ſozia

liſt ſchen Utopie den Arb itern das bittere Unrecht thut. (Lachen
bei den Soz aldem krat.n.)

Staats ekr tär von Podbielski: Der Vorwurf, ich hätte
m'nderwertiges Mate ial gegen die Privaipoſten vorgebracht, iſt
nicht ber chtigt. De Preyje hat faſt durchweg konſſatiert, daß
meine geſtrige Rede ſachlich war. Den Pr'va ſoll übrigens
nur die Beſorderuna geſtloſſener Briefe nicht die Pale beföroerung,
en'zogen werden. Verk hr erleich erungen kann ich ur einführen,
wenn eir Ueberſchus vo handen iſt; und d erch ſparſames Wirt
ſchaften glaube ich dem Reiche beſſer zu dienen, als wenn ich
Geld ausgebe und der Rachstag dann für Deckung ſorgen muß.

Abg. Rintelen J Ter Preis dea der Herr Staats
ſekretär für ſeine Ta ifermäfigunzen fordert, iſt zu hoch. Jch
halte es für eire ungerente Bevormundung des Publikums
ſeitens der Reichspoſt, wern geſagt wird, die Pridatpoſt n kör nen
nicht keſtehen bleiben weil ſie für die Wahrun, des vVrief-

eheimniſſes keine geuügende Garantie bieten. Nach unſerer Anſicht liegt für die Ausdehnung des Monorols fein Grund vor.
Jn Bezug auf de Entſchädigung der Angeſtellten kann ich Herrn
Singer nur beiſtimmen.
entſchödigt deng das Publi un?äbg. Oertel (konſ.): Singer hat in ſeiner Rede etwas aus- l

ber die Hauptſache für mich iſt: Wer

geführt, was man außerhalb dieſes Hauſes einen Eiertanz nennen
konnte. (H ite keit Wir ſind nicht gegen die Erweiterung des
Monopols; jedoch erregt die Beſtimmung über die Expreß-
b ſtellu g kei uns Bedenken. Eine Aenderung des Poſtzeitunge-
tarifs harte ich auch für erwü ſcht, jedo v nicht in der vorliegenden
Form. um b ſten wäre es, wenn der ga ze Zeitungstarif einſt-
weilen aus dem Geſetz herausgelafſen und noch einer beſonderen
Konf renz unterbreitet werden würde.

Abg. Dasbach (Zentrum): Auf alle Bedenken, die gegen die
Vorlage geäußert worden ſind, will ich »icht eingehen, nu den
Punkt erwähnen, der die des r Be mtenperſonals betrifft. Wenn Herr v. Po bielski auch betont hat, daß
die Poſt erwaltung vonz unparteiiſch iſt und ſich dagegen ver-
w hrt hat, daß die Vermeh ung der bei der Poſt An eſtellten
irge d einer Partei zum Nachteil gereich n ſoll, ſo hat doch gerade
die Zentrum pariei in dieſer Be iehung ſchlechte Erfahrungen
gemacht. Die Behimmung über die Be örderung durch Expreß-
boten, die im ganzen Hauſe ſo le ha ten Wide ſoruch gefunden
hat, ſoll nach den Auführungen des Herrn Staatsſekretärs nur
die kleinen Zeit geren die Konkurrenz des Groß'apitals
ſchützen. Dieſes Wohlwollen für die kleinen Zeitungen terührt
indes um ſo peinlig er, als der Herr Stietsſektetär in ſeinem
neuen Poſtz i ung arif uns einen Vorſchlaz macht, we cher
g u zu eine Erd oſſelung der kleinen Zeitungen bedeutet. (Sehr
richtig

n v. Podbielski konfſtatiert, daß die Zahl der
Privatoeſtb amten ei e ſehr gerin e ſei und daher die Be-
ſalgung daß man mehr abhängige Beamten ſchaffen wolle, hin
älli, ſei.Damit ſchließt die Diskuſſion. Die Vorlage wird einer Kom

miſſion von 28 Mit li dern überwieſen.
Es folgt die erne Beratung des Entwurfs einer Fernſprech

gebührenordnung.
Staatsſek etar von Podbieléki: Mir iſt in der Preſſe infolge

meiner geſtri, en Rede der Vorſch'ag gemacht worden, ich ſolle
meine Reden lieber gleich vorher drucken laſſen. (Heit keit.) Jch
muß um Ent chuldigung bitten, wenn ich mich wieder mehr an
das Konzept halte. Da ich hier drei Geſetzentwürfe zu begründen
habe, ſo kann ich das nicht in ganz freier Rede thun, ohne dasMaterial 7 zu wen wenn ich auch die Materie voll
ſtänd g beherrſche. De Ausdehnung unſere Fernſprechweſens in
Deutſchlard S doß wir an der Spitze der Entwickelung aller
Länder der Welt ſtehen. Zuerſt ſind die Fernſprecheinrichtungen
in den großen Städten erfolgt und erſt allmählich auch in kleineren
ſtnd miitleren Orten. Es war naturg-mäß, daß man zunächſt
einen Einheiteſatz für die Fern prechgebühren feſtſehte und zwar
von 150 Mark. Dieſer Einheitsſatz hat aber die große Schwäche,
daß er die einen belaſtet und die andern entlaſſet; ſolange de
untere und ob re Grenzziffer ſehr nahe aneinanderliegen, macht
das nicht viel aus, ſobald aber auch viele kleineren Orte
n erhaiten, machen ſch die Wirkungen des Einhe ts-
atzes zu gunſten der großen Städte und zu ungunſten des platten
Landes ſehr bemerkbar. Die Entwickelung des Fern prechweſens
auf dem Lande wird durch den Linheitsſatz geradezu gehemmt.
Daher ſtellt ſich die Vorlage die Ermäßigung der Gebühren für
die kleineren Orte als Z el. Der Hinweis auf die großen Aus
aben für Koonien iſt doch nicht mazg bend, denn wehrend es
ich da um Ausgaben im In ereſſe des ganzen Volkes handelt,kommen hier doch nur die Intereſſen einer eſchränſ ten Zahl von

Staatsbürgern in Betracht. Dahin wird es doch nie kommen,
daß jeder Bewohner Deutſchlands ein Telephon in ſe ner Wohnung
hat. Uebrigens 'ann das vorhandene Defizit im Te egraphen-
weſen nur durch Mehreinnahme aus dem Telephonweſen gedeckt
werden. Den Vorwur' der Fiskalität, der mir auch hier wieder
gemacht iſt, muß ich e zurück veiſen. Es iſt nicht richtig,
daß mit der wachſenden Zahl der Anſchlußſtellen ſich die Koſten
billiger ſtellen. Jch glaube alſo gezeigt zu haben und werde in
der Kommiſſion noch weitere Beleg dafür anfuhren, daß die Be
lung der großen Städte thatſächlich nicht ſo ſchlimm iſt, haupt-
ſächlich im Hinblick auf die Einführ ug der Doppelleitung, die im
ganzen 20 Milli nen bea ſpruchen wird.

Redner wünſcht ſchließlich, daß das vorliegende Geſetz wie das
Weg geſetz wegen der unleugbaren Konnexität beider Materien
einer gemeinſamen Kommiſſio vorgelegt werde.

A g. Singer (S,d): Ich kann der Begründung der Veorlage,
die Herr von Podb s i gegeben hat, vur n ſehr be chränk em
Maße z ſtimmen Jch ſebe keiner ausreichenden Grund dafür,
daß die Verbill gung des F rnſprechverkehrs auf dem Lande durch
eine Vereuerun in der Stadt ausgegl ſchen werden ſoll. Man

ewinnt den Ein ruck, daß derartige Vorlagen mehr im Reichs
chatzam' als im Reit spoſtamt „emacht werden, wenn man das

ängſtlite Beſtreben ſieht nur ja keine Aus älle zu taben. Die
Auffaſſung des Herrn Staatsſekretärs, daß di Telephongeböhren
nicht rur für die Koſten der Erhaltung der Einrichtungen, ſor dern
auch für die Neuanlagen Er ſag geben muſſen, iſt m zutreffend.
Sie ſind dauernde Ein icht ngen, und die Koſten für dieſelben
r durch Anleihen zu d ecken, die ſpoter amo iiſiert werden.

einer Meinung nach müßten die Televhongebühr n nach der
Zahl der Leiſt ngen nach der Zah der Geſp äch feſtgeſ zt wer
den. Der Herr S aatsſekretor ſagte zwar es gäbe zur Zeit keinen
u erläſfi, en automatiſ en Appa at für das Zählen der Geſprache nach dec Fachpreße, die ich genau v erfolge, ſollen aber

ſtieren, und ich bitte den Herrn Staa eſekre är um Auswelche eche e ena e Geſprächszah-ku ft, wie es damit ſteht. So lange eine
lung unmölich iſt, fragt es ſich, ob die im Geſ tz vorgeſchlagenen
Aenderung n gerade die richt gen ſind. Jch habe mich vergeblich
bemaht, in der Begründung der Vorlage die Baſis zu finden, auf
den ſie beruht.

Die vorliegenden Beſtimmungen find viel zu kompliziert und
werden ſich hoffentlich noch ſta k vereinfachen laſſen.

Sehr im argen liegt noch der Fernſprechverkehr; auch
gert es viel zu wenig öffentliche Fernſp echſtellen, zudem iſt der
Preis von 25 Pfg. fur ein Ein elgeſpräch viel zu hoch. Herr von
Podbielski ſollte einmal die Zahl der öffentlichen Fernſprechſtellen
u vermehren und die Einzelgebühr von 25 auf 10 Pf. herabzuſeven ſuchen; dann würde er ſich v'ele Privatanſch öſſe erſparen.

Ich b. antrage alſo, die Vorlae on dieſelbe ommiſſion zuverweiſen wie bie vorige und erkläre nochmals wie werden nie
unſere Zuſt mmung dazu geben, daß die Veroilligung des Tele
pho weſens fü des Land durch eine Verteuerung füc die großen
Städte aufgewogen werden ſoll. Beifall links.)

z. n



r D. P erklärt, es handle ſich darum,aß die kl ineren Orte nicht zu den Koſten ſür die größeren bei
tragen. Was die Fernſprechſtel en betrifft, ſo werden in Berlin
undert errichtet werden, denen das Geſpräch mer 10 f.
oſten ſoll Aber im allgemeinen muß dich daran

werden, daß die Leitengen in ken G oßſrödten durch die Doppel-
leitungen, die om meiſten rath koſten, am teuerſten ſind Eine
Verzinſung und Amortiſation iſt nach meiner Anſicht uberhaupt
mit herauszuwirt cha ten.

in Sertagungsantrag wird hierarf angenommen.
Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß eine In erpellation

über die Vorgänge vor und auf Sam' a eingezangen iſt Er
ſchlägt vor, die Inte' pellatien ſchon auf die Taesordnung der
m Sitz eng za ſetzen. Da Huus iſt damit eineerſtan en.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Jnterpellation betreffend,
Samoag, Fortſetzung der Beratung der Telephongebührenordn. ng,
F.ei ſo be chau eſetz.)

Schluß 5 Uhr.
Tagesge chichte.

s e a. S,, 14. April 1899.

Jm prenßiſchen Abgeordnetenhauſe kam am
Donnerstag die Kanalvorlage zur Verhandlung. Es han-
delte ſich um 3 große Kanäle, welche die Elbe über die
Weſer hinweg mit dem Rhe ne verbinden ſollen. Die neue
Waſſerſtraße ſoll den Verkehr zwiſchen dem Oſten und Weſten
Preußens und natürlich auch umgekehrt erleichtern. Jm
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk iſt das Eiſenbahnnetz
ſchon jetzt ſo überlaſtet, daß eine Entlaſtung durch neue Ver
kehrsmittel dringend vot thut. Die Vorlage bedeutet ſomit
ein wirkliches Kulturwerk. Daß ſich dagegen der Wider
ſtand der Agrarier geltend macht, iſt ja r
ebenſo daß die Regierung nur ſchweren Herzens an die
Einbringung dieſer Kanalvorlage gegangen iſt. So mußte
es eigentlich wundernehwen daß der preußiſche Miniſter
für öffentliche Arbeiten, Miniſter Thielen, der Vorlage eine
ſo energiſche Begründung lieh, wie er es gethan hat. Sleich
Graf Kanitz, der erſte Redner aus dem Hauſe belehrte ihn,
daß die Agrarier gewillt ſind, der Vorlage energiſchen
Widerſtand entgegenzuſetzen. Sie befürchten durch die billige
Beförderung auf den Waſſer ſtraßen ein Sinken der Preiſe
für ihre landwinſchaftlichen Produkte und ſagen der halb na
türlich nein. Höhrend wies er auf den Ausſpruch M quels
hin, die nächſten 10 Jahre gehören der Vandwirtſchaft.
Dieſer Ausſpruch ſcheire jetzt keine Geltung mehr zu haben,
da ſonſt dieſe Vorlage unverſtändlich wäre. Die Debatte
wird Freitag fortgeſetzt werden. Außer dem Graſen Kanitz
war zur woch der nationalliberale Abgeordrete Schmieding
der Vertreter des Kreiſes Dortmund, zu Worte gekommen,
der ſelsſtverſtändlich mit der Vorlage einverſtanden iſt.

Die Nachwehen des Löbtauer Zuchthausurteils.
Aus München wird gemeldet, daß jetzt die Mirznummer
des „Sü deutſchen Poſtillon“ auf Axntrag des ſächſiſchen
Juſtiz miniſteriums wegen Beleidigung des Dresdener Schwur-
gerichts konfisziert worden it. Die Beleidigung ſoll in
dem Gedicht „Das Dresderer Zuchthausurteil“ enthalten ſein
und auch der Brief Biedermaie s aus Sachſen ſoll das Ge
richt beleidigt haben. Die Bei gge iſt freizezeben. Redak
teur und Verleger haben Vorladengen erhalten.

Der ſächſiſche Jutizmiriſter würde ſich im groben Jrrtum
befinden, wenn er glaubte, die Kritik an dem Dresdener
Urteil durch die öffentliche Meinung Deutſchland könne da
durch milder erſche nen, daß einige Kritiker des Urteils auf
die Anklazebank gebracht werden.

Es ift doch alles wöglich. Jn einem Reſtaurant in
Brieg machte ein Architekt eine Aeußerung über den Für
ſten Bismarck. Einer der Gäſte faßte dies als eine Belei-
dic ung des Fürſten Bismarck auf und ſchickte nach der
Polizei. Bald darauf erſchien der Poliziſt Fey und
forderte den Architekten auf, mit nach der Wache zu gehen;
dieſer lehnte dies unter dem Hinweis ab, daß er in der
Nähe wohne und Gottſchalk heße. Der Architekt ging nun
nach Huuſe und der Poliziſt folgte trat ſogor in
das Haus und in die Wohnung Gottſchalks ein. Dieſer
legitimierte ſich auch hier voch einmal, ebenſo beſtätigte ein
Mitbewohner und die Wirtin Gottſchalks deſſen Angaben.
Der Polizift beznügte ſich mit dieſen Erklärungen indes
nicht: er habe einmal geſagt, der Architet ſei verhaftet und
er dürfe hierron ſchon deshalb nicht abſtehen, um ſich
nicht vor dem Nachtwächter zu blamieren. Da
Gotiſchalk nicht gutwillig folgte, faßte dieſen der Poliziſt
am Kragen und zerrte ihn zur Stube hinaus bis auf die
Wache, wo er die Nacht über feſtgehalten wurde.
Gegen den Architekten wurde das Verfahren eingeleitet und
er erhielt wegen Widerſtandes gegen die Stgatsgewalt und
Beleidigung des Poliziſten es waren ihm einige beleidi-
gende Aeußerungen ent chlüpft eite Geldſtrafe von 20 M

Nun erſtattete aber Gotiſchalkl Anzeize gegen den Poli-
ziſten Fey und die Strafkammer eröffnete gegen denſelben
das Ha ptverfahren wegen Freiheitsberaubung in
Ausübung des Amtes und Hausfriedensbruch.
Am Mitt och kam die Angelegenheit vor der Brieger Straf-
kammer zur Verhandlung. Es kam darauf an, feſtzuſtellen,
ob der Polizeiſergeant vorſätzlich gehandelt habe. Dieſe
Frage wurde jedoch verneint, da angenommen werden
müßte, er ſei ſich wohl der rechtswidrigen Handlung nicht
bewußt geweſen, zumal er der vom Polizei Jioſpeklor
erteilten Jnſtruktion gemäß gehandelt habe. Da dieſer er
klärte, er würde in dem J Falle ebenſo
gehandelt haben, hielt der Gerichtshof dem Angeklagten
zu guie, daß er einmal nicht genügend informiert geweſen
und ferner der Meinung geweſen ſei, er müſſe dem Nacht
wächter gegenüber ſeine Autorität wahren! Er
wurde deshalb freigeſprochen.

Das iſt eines jener Urteile, welche mit dem Rechtsempfin
den des Volles einfach unvereinbar ſind. Wird dieſer Grur d
ſatz zur ſtändigen Praxis der Gerichte, dann laſſen ſich
naturgemöß alle U-bergriffe der Schutzleute als zu Recht
erfolgt hinſtellen. Der deutſche Bürger darf ſchließlich froh
ſein, wenn er mit heiler Haut noch zu Hauſe kommt, wenner ſich einmal eine Aeußerung über be Nationalgötzen Bis-

marck erlaubt.

Wegen Kaiſerbeleidiguug wurde von der Straf
kawmer zu Jtzehoe der Arbeiter Friedrich zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt. Das Reichsgericht verwarf ſeine
Reviſion.

Wegen Kaiſerbel angeklagt war in Ber
lin ein m S. auf die Denunziation eines ver
kommenen Menſchen hin. S. ſollte ſich über die Bilder der
kaiſerlichen Familie in der Wohnung des Denunziapten

Kranich iſt ſein Name abfällig ausgeſprochen haben.
Staatsanwalt r ſelbſt die Freiſprechung, da

den Worten des Kranich kein Glauben beizumeſſen ſei und
nur 3 z Racheakt vorliege. Das Gericht erkannte dem
gemäß.

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die arg
kammer in Sleiwitz in Oberſchl. den Bergmamnn Augu
Brzoſon unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu 2 Monaten
Gefängnis.

Kleine politiſche Nachrichten. Zu der DuellAng'legen
heit in Koblenz wird die Nachricht dementiert, daß Leutnant
Döring eiren Sellv rtreter ins Feuer geſchick, der Bet effende
ſei als Se'un ant thätig geweſen. Auch iſt der Kommandeur
nicht zum Kaiſer beruf y worden, ſonden es wurde, wie dies
übliv iſt, nur der Bericht über das Vuell nach Berlin abgeſendet.

Die 4. Wagenk aſſe ſoll in Sachſen ve.mehrt werden. Jm
neuen Sommerfahrplan werden ab 1. Mai viele Züge mit der
4. Wagenklaſſe, b ſonders auf den Hauptlinien, bedacht werden.

Wegen Beleid gung d s Rittmeiſt rs a. D. v. Helldorf wurde
der Redakteur Kindler von den fre ſinnigen Weimarer Neueſt.
Nachr. von Schöffengericht zu Weimar zu 20 M. Geltſtrafe ver
urtellt. Hellderf hatte bei der letzten Wahl der freißnnig n Partei
den Saal den dieſe zu einer Verſam nlung gemietet hatte ab
getrieben. Kindler zitierte darauf eine Aeußerung der Deurſchen
Tageszeitung, die davon abr et, derartige kleinliche Mittel zu ge
brau ten. Das ſei nicht anſtändig. Kndler ſchloß ſich die er
Auffaſſung an und machte noch einige Bemerkungen dazu. Be
merkenswert iſt noch, daß trotz der Agitation des Herrn H lldorf
und trotz der Saa abtreiberei, die er anderen Pa te en gegenüber
b trieb, unſer Genoſſe Baudert-Apolda mit 600 Stimmen Mehr
heit gewählt wurde.

Ausland.
Fraukreich. Ein Meiſterftück der Fälſchung!

Unter dieſer Sp'tzmarke ſchreibt die Söchſiſche Arbeiterrta.,
daß ſie in dem ſoeben einzetroff nen engliſchen Blatte Os-
ſerver eine Mitteilung entdeckt habe, die geeignet ſei, der
Dreyfusaffaire eine ganz neue Wendung zu geben. Es
handelt ſich um eine Unterredung, die eine Mitarbeiterin
des genannten Blattes mit Etterha;y 7 hat. Da e
kam Eſterha y auch auf den Kernpunkt des ganzen Drey'us
handels, die Frage nach dem Urheber des vielgenam ten
Bordereau zu ſprechen, und hat ſich da freiweg als
Urheber desſelben bekann; der Generalſta o fizier
Sandherr habe es ihm diktiert. Wie aber konnte Eſterha y
dann „mit gutem Gew ſſen“ ſo und ſo rft ſchwören, er habe
das Bordereau vicht verfaßt Oh, die Sache iſt ſehr ein
fach! Dem Kriege gericht iſt eben nicht das von Efterhays
Hand herrührende Original des Bordereaus vorgelegt wor
den, ſondern eine auf dünnem Papier von einer dritten
Perſon hergeſtellte Durcd pruſung des ſelben, und dieſe
Tuſchpauſung das konnte der Ehrenwann feierlichſt be-
ſchwöcren rührte allerdings nicht von ſeiner Hand her
U d nun denke man: wie alle anderen im Laufe rer letzten
anderthalb Jahre enthüllten Gaunereien und Fälſchungen,
ſo iſt auch dieſe mit Wiſſen und Willen des Genera ſtabs,
im Auftrage der Sp tzen der franzöſiſchen Armee, verübt
worden. Und darin gerade, in der Entqullung dieſer unge
heuerlichen, durch das Syſtem des Militarismus gezeitigten
Korruption liegt für uns Sozialiſten die eminente Bedeutung
der Dreyfusaffaire.

Jn wiſchen ſetzt der Figaro ſeine Erthüllurngen fort und
vew öffentlicht die Aus azen des Generals Sebert, des Unter
leutnarts B uyere, des Hauptmanns Moch urd des M jore
Drerot. General Sebert, Major Ducrot und Hauptmann
Moch ſaren zu gunſten von Dreyfus aus und erklären,
daß die Anführungen des Bordereaus wenig richtig ſeien
und nicht von einem Artillerie- Offizier herrühren könnten.

Bulgarien Eine ſkandalöſe Wirtſchaft wirſt das halb
offiziöſe Organ des bulgariſchen Kabinetts „Novi Wek“ der
Rerierurg Stoilows vor. Sie ſtellt feſt daß Bulgarien im
internationalen Poſtmandatrerkehr 1720 000 Fr. an frem)e
Staaten ſchulde für dort ausbezahlte Sendungen. Oeſtreich
iſt beſonders ſchlecht weggekommexz, ihm allein iſt Bulgarien
676 444 Fr. ſchuldig. Die „Novi Wek“ bringt deutſche
und belgiſche Mahnnoten, die noch diplomatiſch höfl ch ge-
halten ſind, aber auch eine ungariſche von urwüchſigerGrobheit. Der Kredu Bulgariers kann durch her üge

Vorkommniſſe nicht gewinren. Erſcheint es doch ſogar
f aplich, ob ſich fremdftaa liche Poſtverwaltungen mit einem
ſolch' unficheren Konttahenten fernerhin in Austauſchverkehr
einlaſſen dürfen.

Barteinachrichten.
Die Arbeiterſchaft und das Dresdener

Zuchthaus-Urteil. Nach Schluß der vom Partei-
vorſtand veranſtalteten Sammlung für die Angehörigen der
Opfer des Dresdener Zuchthauskurſes ſind bis zum 8. April
noch 12 629,32 Mk. eingegangen, welcher Betrag dem
Unterftützungefond der ſozialtemokrariſchen Partei überwieſen
wird. Der Löbtauer Fonds beträgt 88 247,68 Mk. es
ſind ſonach aus Anlaß des mit den Voksanſchauungen nicht
zu vereinbarenden Urteils 100 877.20 Mk. geſammelt
worden. Die Scharfmacher- Preſſe iſt angeſichts der enormen
Summen auffallend ſrill geworden.

Partei-Litteratur. Ende nächſter Woche erſche'nt
im Verlag der Leipziger Vo'kszeitung eine Broſchüre:
Sozial Reform oder Revoluton it einem Anhang:
Miliz urd Militarismus. Von Dr. Roſa Luxemburg. Die
Broſchüre enthält die beiden S in der Volk zeitung
erſchienenen Artikel Serien Se al-Reform oder Revolution,
und die kritiſch Aus einander mit Jſegrim-Schipoel
über die Milizfrage. Bei der Wäechiigkeit, die die behande. ten

Ja gerade e im Parieileben haben, hielt es die
lage h andlung angezeigt, die Auf ätze zuſammen

hängend in bequemer Sonderausgabe leicht zugänglich zu
machen. Die Broſchüre wird ungefähr 4 Bogen umfaſſen
und 30 Pfa koſten.

Mit Bernßeins Streitſchrift hat ſich am Dienstag
der ſozial emokrotiſche Wahlverein fer den 4. Berliner Reichs
tagswah.kreis beſchätigt. Th. Glocke wandte ſich gegen Bern

heutigen Geſella daß die Lekglcna der
ſt in tiſti t Wege dn vor z de hl e e eher e ſt

T r en über den Haufen“. An den Lehren von
warx über den Ganz der ökon miſchen Entwickelung müſſe die
Sozia demek atie mit der ganzen Krat der Ueberzeugung feſt
h lten. Beſonders hef ig wan te ſich Glocke g gen Dernſteins
Korſchlag für ein Zuſammengehen mit dem Liberalismus. Noch
hef iger polemiſie te Meß gegen Bernſtein Be nveins Bro
ſchüre hab nur erſcheinen und ſo ar in der Parteib chhand unz
verlegt werden können, weil die P ertei in der That einen ppor
tuniſtiſch n und einen radikalen Flügel aufweiſe. Maaß bez ich
nete Bernſte n als einen Abtrünnigen, der die Sozſaldemo
kratie von ihrer richtigen Bahn ebbr nungen will Da die Bern
ſteinſche Bro chü e nur Verwirrung unter den Maſſen erregen
könne, müſſe mit aller Entſchiedenheit und allem Nachdruck ſeitens
der »ozial emo ratie gegen die Bernſteinſchen Vorſchläge Stellung
genommen werden.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Gehausſucht wurde am Mittwoch in dem Bureau der

Expedition der S chſiſchen Arbeiter Zeitung. Zwei Beamte der
Kriminalpolizei verlangten im Auf rage der Skaa'sanwaliſchaft
»uskunft da über. wer der Bevel er des ſich mit dem Ur eil des
Lebtauer Au'ruhrprozeſſes be chäftigten Flu blattes geweſen ſei.
Der Expedient, Genope Wallfiſch, gab die gewünſchte Aus unft
und leste auch auf Verlangen der Beamten die Geſchäfts
tücher vor.

8 Die Polizei im Kawpfe gegen die Sozial-
demokratie. Ein Wirt in Dortmund, in deſſen Lokal eine
offentliche Zimmererrerſammlu g togen ſollte, erhielt von der
Polizei ein Schreiben, daß wen er die e ſamm ung dulde,
zwei Stunden vor und ebenſo zw i Stunden nach der Ver-
ſammlung die Schank perre über ſein Lokal verhängt würde.
Dieſe p lizeiliche Maßnahme hatte zur Folge, daß der Wirt ſich
beei fluſſen ließ und ſomit die Verſammlung gar nicht ſtattfinden
konnte. Unerhört!

s Jn de Redaktion der Magdeburger Vol'sſiimme iſt der
G noſſe Wilh. Haupt eingetreten. Dieſer Tage ſtarb der Vater
des im Geä gni- ſitzen en Cenoſſen Müller, der bekanntli
1 Jahre wegen Majfeßätsbeleidigung erhielt Müller konnte mich
an das Totenbett ſeines Vaters e en, da ein Urlaub geſuch nicht
mehr e edigt werten konnte. Genoſſe Robert Piſtorius hat
e ne 4mon nli re Gefängrisſtrafe in Commern an etreten, die
ihm wegen einer H itik des Reckeſchen Sch eßerlaſſer vom Magde
burger Land ercht zueckannt wurden. Aufgelöſt wiarde ſeiner
Zeit eine Verſammlunz in Ma deburg, in der Senoſſe So midt
ü er die an e ündi,te Zum hau-vorla e ſprah. Jn Verfolg
dieſer Angelegenhet wurde ge, en Schmidt ein Ver'ahren
Ma eßäts eleidi ung en eltitet. Auf erhobene Beſch erde hat
jetzt der Re i ungspröſident die Auflöſung der Verſammlunz für
ungeſetzlich erkl rt. Es iſt emnach zu verm ten, daß auch das
Ve. fahren gegen Schmi.t eingeſtellt werden wird.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a S., 14. April 1899.

Parteigenoſſen!
Jn dieſem Herbſt finden in unſerer Stadt Wahlen für

das Stadtverordneten Kollegium ſtatt. Aus der für uns in
Betracht kommenden III. Abteilung ſcheiden aus: der Kauf
mann R. Aß mann ((1. Bezirk), der Baumeiſter Haſſe
(2. Bezirk), der Kaufmann F. Berghaus und der Kauf-
mann W. Welſch (3. Beſirk), der Hotelier Neſſe (4. Be
zirk) und der Rechtsanwalt Schütte (5. Be irk). Außer-
dem ſcheiden noch aus der II. Abteilung aus: Juſtizrat
Herzfeld, Rektor a. D. Dietlein, Kaufmann Hof-
meiſter, Kaufmann Klopffleiſch und Kaufmann A.
Huth; aus der I. Abteilung Geheimrat Prof. Dr. Ditten
berger, Rentier Otto und Stärkefabrikant Haaſe.
Ferner ſind noch Wahlen vorzunehmen für die mit Tod ab
gegangenen Stadtverordneten Geh. Sanitätsrat Dr. Hüll
mann (I. Abteil.) und Bankagent Sommer (II. Abteil.)
und für die freiwillig ausgeſchiedenen Stadtverordneten
Macchinenfabrikant Weiſe, Regierungsbaumeiſter Königer
und Maurer meiſter Friedrich (1. Abteilung).

Parteigenoſſen! Schon jetzt gilt es, die Vorberei
turgen in die Hand zu nehmen, damit die Mandate der
III. W hlabteilung durch Sozialdemokraten beſetzt werden.
Geſtattet uns auch das „elendeſte aller Wahl yſteme“ nicht,

einen maßgebenden Einfluß auf die Beſchlüſſe der Stadt
vero duetenverſammlung auszuüben, ſo iſt es uns doch mög
lich, durch die Kritik der Handlungen der ſtädtiſchen Körper
ſchaften viel Unheil zu verhüten und vor allem auf dem
Gebiete der ſtädtiſchen Sozialpolitik den ach! ſo ſchwerfälligen
Kahn vorwärts zu treiben. Die Sozialdemokratie iſt die
ſtärkfte Partei am Orte und ihr gehören die Mandate der
dritten Abteilung. Sie müſſen ihr gehören und ſie
werden es, wenn jeder Genoſſe jetzt ſchon im St llen die
Agitationsarbeit beginnti. Am beſten und erfolgreichſten kann
dies gethan werden, wenn ſich jeder die Verbreitung
unſeres Volksblattes angelegen ſein läßt. Das Volks
blatt iſt das wichtigſte Agitationsmittel, und je größer ſein
Abonnentenkreis wird, deſto größer auch die Ausſicht, daß
es uns gelingt, die ſechs Mandate der dritten Abteiluzg zu
erobern.

Drum werbt Leſer für das Volksblatt!

Der Wahlfieg im zweitenBerliner Kreiſe hat es auch der Saalezeitung angethan.
Wehmütig jammert ſie über die böſen Konſervativen, die
den Ruf nach Samm unz zur Bekämpfung des kö en Um
ſturzes ſo wenig befolgen, daß ſie ſich nicht einmal ent
ſchließen können, dem Herrn Kreitling, der „alles eher als
ein Mann von ausſch veifendem Radikalismus“ iſt, zum
Siege zu verhelfen. Dazu haben die Konſervativen „dieſen
Triumph in einem Augenblick der Sozialdemokratie bereitet,
wo nicht laut genug ketont werden kann, daß es der
Partei nicht einfalle, ſich durch die Schrift Bernſteins
den Boden der Reform locken zu laſſen“. Ei, ei, ſo ſchn
iſt alſo der verehrten die Erkenntnis gekommen
Wir erinnern uns, daß ſie noch vor wenigen Tagen eine
förmliche Revolution in der ſojialdemokratiſchen Partei
prophezeit hat, die Beruſieins rift hervorruſen würde.
Was doch das Ausbleiben der konſervativen Unterſtützung
für einen „auf dem Boden der heutigen Seſellſchafisordnung
ſtehenden, behäbigen „Bougeois“ ſo riſtert die



Szalereitnng ſelbſt Herrn Kreitling nicht alles wachen

Genoſſe Reichstagsabgeordueter Thiele iſt von
der ſozialdemokratiſchen F aktion in die Kom miſſion zur Be
ratung der Novelle zum Javaliditäts- und Altersverſicherunzs
Geſetz delegiert worden.

Prof. Dr. Gräfe, der berühmte Auzenarzt, der von
1858 bis 1892 Lehrer an der hieſigen Hochſchule war, iſt
in Weimar im Alter von 69 Jahren geſtorben. Gräfe iſt
der Begründer der hieſigen Auzenklinik, die eine ſolch große
Berühwrtheit erlangt hat. Dem Verſtorbenen wird auch
Mildihätigkeit und Selbſtloſigkeit nachgerühmt.

Wurſtblätterklatſch. Faſt ſämtliche hieſigen Zei-
tungen brachten dieſer Tage folgende, einem Berliner Klatſch
blatte entnommene Notiz

Offen zur Soziald mokrotie be'annt hot ſich jett der zweite
So n des r ichen Pa teiführe s Wilhelm Lieb
knecht, der Gerich saſſeſſor Dr. jur. Kar! Liebknecht; de bis
her aus ſeiner Geßnnu g ſowohl als Gimiäſrian willi, er
wie als Juriſt ſtets en Hehl gemacht. Er h ſich nämlch mit
de Toch e eines Kaufmanns Paradies verlobt, der ein lang
johriges Mitglied der ſo ialdemoktratiſchen Pa tei iſt.
Jn der Verlobung mit der Tochter emes Sozialdemokraten

liegt alſo das offene Bekenntnis zur Sozialdemokratie! Wir
ben eiden Saalezeitung und Generalanzeiger um dieſes Maß
von Logik. Bis jetzt galt erſt der Anſchluß an die Organi
ſationen der Partei, e ſt die Bethätigung ſo jialdemokratiſcher
Geſinnung als offenes Bekenntnis. Ueberdies hat der zweite
Sohn Liebknechts ſowohl wie deſſen Brüder niemandem
egenüber ſeine ſrzialdemokraiſche Geſinnung verhehlt; er

ſich aber wohlweislich gehütet, „ſowohl als Einjährig-
williger wie als Juriſt“ agitatoriſch für die Sozial

demokratie thätig zu ſein, wußte er doch, daß dies die
Verzichtung ſeiner Laufbahn zur Folge gehabt hätte. Als
Rechtsanwalt glaubt der junge Liebknecht der Partei mehrnützen zu könnren, als er dies hätte thun können, wenn

ihm die Beendigung ſeiner Studien unmöglich gemacht
worden wäre.

Die Giltigkeitsdaner der Rückfahrkarten wird
während der Pfingſtzeit auf den preuß chen Staatsbahnen
verlängert werden. Es gelten alle vom 18. Mai ab gelöſten
Rückfahrkarten bis zum 29. Mai. Die Rückfahrt muß
ſpäteſtens am 29 Mai nachts 12 Uhr angetreten und darf
nicht mehr unterbrochen werden. Auf den ſüddeutſchen
Bahnen lezalten die Rückfahrkarten ihre gewöhnliche Geltungs
dauer von zehn Tagen auch zur Pfi i gfzeit.

Arbeiter Niſiko. Wit einem Stecheiſen verletzte Fch bei
Ausüb ng ſei es werufes der Maſchin ſt Chriſtian Schulz an
der rechten Hand, ſo daß ihm wichtige Sehnen zerſchn tten
wurden.

Unfälle. Jm Hefe des Grundſtückes Leipzigerſtraße 64
wurde der Laufburſche Fra z Schwarz v nei em Scheßtiegel
am K pfe getroffen und verlest, den der Ar eite utzm ann vom
Zache heru terwarf Der Kaufmann Oswa d Kün ne kam beim
Lbſprin en von einem Metorwagen ſo unglückiich zu Fall, daß er
eine ſchwere Gehirnerſchütterung erli t. Ter 1ojährige Arbeit r
Georg Wieg ſieckte zwei Feuerwerk körper die beim Anzünden
nicht io gegan en waren ach los in die Taſche Sie ginge los
und verbrannten den Wieg ſchwer am Unterleib und an den Ober
ſchenk kln. Der v and des Verletzten iſt bedenklich. Der r
beiter Chriſſian Berlebach glitt auf der Straße aus uad zog ſich
eine ſchwere Gehir erſchütterung zu.

Tie Umbild eng der Jnunngen nach den Be-
ſtimmungen des neuen Hindwerkergeſetzes für die Stadt
Halle iſt ſoweit gediehen, daß ſich bis um 1. April zu
freien Jnnungen umgebildet haben:
1. die BauJnnung mit 40 Mitg iedern
2. die Steinſetzer Jnnung mit 203. die Schiefer- und Zieeldecker Jnnung mit 46
4 i Fechtskonſulenten Jnnung mit 9
b. i BöttcherJnnung mit 206 i Buchbinder-Jnnung mit 297. di Fiſcher Jnnung mit 278. je Korbmacher Jnnung mit 139. die Maler und Lackierer Innung mit 40

10. die Perückenmacher- und FriſeurJnnung mit 23
11. die Sch oſſeJnnung mit 4012. die Tiſchler-Jnnung mit 7013. die Tapezierer- und Dekorateur-gnnung mit 25

in Summa 395 Mitgliedern
Nr. 1--4 haben ſich bereits konſtinert, während 5 13

die Genehmigung der Statuten noch nicht erhalten haben.

Zu Zwangsinnungen haben ſich umgebiſdet:
1. die Bäcker-Jnnung mit 200 Mitgliedern2. die Barbier und Friſeur-Jnnung mit 115
3. die Fleiſcher-gnnung mit 114 z4, die Glaſer-Jnnung mit 57die HKlempner Jnnung mit 356. die Sattler Täſchner u Tapezierer-Jnnung 32
die Schmiede mit 86t. die Schneider Innung mit 619. die Schuhmach r Jnnung mit 177

11. die Stellmacher Jnnung mit 32
11. die Schornſteinfeger-Jnnung mit 55

in Summa 967 Mit, liedern
Die Gerehmigung der Statuten für die Zwangs-Jnnungen

iſt bis j tzi noch nicht erfolgt.
Aus dem Buregu des Stadttheaters. Als Sarder-

vorſtellung bei kleinen Pr iſen geht am Sonnabend 7 Uhr zum
letzt nmale in der Saiſon die Mozariſche Oper „DTie Zauber-
ö'e“ in Szene. Das Paſſeparto t Abonn ment i für die e Vorellung zaſſeſghen An der Kaſſe wer en Schü erb llets um
zar eit à I Mark ausgegeben. Für den Sonntag nachmittog

Uhr iſt de letzte Wiederholung der Geisha' bei kleinen
Preiſen P r'eit 150 Mk. und jür abends 7 Uhr „vLohengrin
in Ausſicht genommen.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die „Logen-
hrüder“, er drollige ur'omiſche Schwank von Lauf und Kraatz
gelangt Sonna end, den 15. d. Mts. nochma s zur Wieder olung,
während Sonntag, den 16. April, die Roität „Ne vöſe Frauen

3 ſein Alten von Blum und Tochs, zum erſtenmale dar
eſte

Aus dem Bureau des Burgthegters. Sonnabend
kommt die mit ſo großem Erfolg gegebene Poſſe Flotte Weiber“,
Sonntag obend der Stabstrompeter“ zur Aufführung. Am
ſelten Tag, nachmittags 4 u wird eine indervorſt llung
e und Gretel ge,eben. Mo tag bleibt das Theater ge

oſſen.

ein Vergangenen Sonntag hielten die Müller der bieſigen
87 lnelle eine öyſentlitee Verſammlung im e agale de Heiteren

lick av. Ter Hauptvorſitzende der Müller, Kollege Käppler-
Al enburg, referiere über den deutſchen Unterne merſt utz und
deuſſche moziaheform. Redner führt aus, wie der *erb nd immer
beſt ebt geweſen iſt durch Ausarbei en von Statiſtiken und Ein-
reichen von Peti ionen an die Rezierung die Lage der Mi ller
geſellen zu verbeſſern. Di ſe Beſt ebungen ſeien aber immer nicht
von dem eewnſchtes Er olge be ohnt wo dein, denn wenn man
di ſWoiacreſe warorijchen Beſchl ſſe betrachte, käme für uns nicht
vel d bei heraus Da ſäge man ſchon an den ge'es ichen Be
ſti mungen über die Sonntageruhe und an der Fe ſeung des
ieſtündi en Normalarbeit ages. Reich r Beifell werde Redner
fü ſeinen Vorirog zu teil Hieran entw Selte ſich noch eine ieb-
hafte Diskuſſion an der ſich mehrere Kollegen bete ligten und ward
in derſe ben a ch darauf hingewieſen, daß eine ſo roßze Jntereſſe-
loſigkeit fer yrbeiterbe redu gen bei den hieſigen Bäcker und
Wo ditorengehilfen vorherrſchh Jm Verſch edenen wu den zwei
Kollegen als Delegierte ins Gewerkſchaftska tell gewehit. Nach
dem noch ein ge inte ne Angelegenheiten e ledigt waren, ermahnte
der Vorſitzende noch die Anwe'enden, welche noch nich: organiſiert
ſind, ſich dem Verband anzuſc l eßen.

Zeitz. Gewerkſchaftskartell. Am Freitag tagte in
Meinecks Lokal das Kartell, die Tagesoerdn ng war eine reichhaltige.
Zuerſt wur e er Brief eine halleſchen Genoſſen verleſen der
über das Arrangement des ha'eſchen Gewer ſchaft feſte A fſchluß
gab. Nach einer regen Tebatte über das zu begehende Feſt wurde
deſchloſſen, nochmals die einzelnen Gewerkſcha ten dar ber zu ke
fra en und ſol en ie Antworten bie ſräteſten zum 1. Mai einge-
gangen ſein. Das v m Münchener Kar ell geſtellte Verlangen,
daß die Kartelle zum Gewerkſchaft kon reß Dele ierte entſenden
unt. wurde faſt einſtimmig ab elehnt. Dieſer Beſchluß wurde

amit motiviert, aß de Kartelle doch me ſtenteils aus den beſten
Kräf en der einzelnen Gewerk chaften beſtehen und die wieder m
auch vielfach zu Kongreſſen delegiert werden. Die Kartelle ſind
doch mer urtliche Vereine und fönnen nicht zuſammengehen und
ſich einem gemeinſamen Beſchluſſe fügen, weil doch in e nem eden
anderen Orte andere Verhältniſſe exiſtieren. Das Kartell ſt llte
ſich vollſtondig auf den Boden er Gentralkemm ſſion und ſieht
das Vorgehen des Münchener Kartells als geeignet an, einen
Kel in die au ſtrebende rbeiterbewegung zu treiben. Die Thätig-
keit der Kntelle ſoll ſich ausſchließlich auf die W hrnehmung der
b tlichen Jntereſen be chränken Dritiens kam das Arbeiten an
Sonn a en i hi ſigen Ka ri en zur Sproche und ſoll in Zukunft
je er verpflichtet ein Fä e von der Uebertreiung der Sonnt
ruhe der Beſchwe dekommiſſion zu mel en welche dann die be
treffenden „abriken im Vol sblatt ekannt giebt. Es wurden
viertens Flugblatter der Krefel er Weber in Empfang genommen
und verle en, dara s war zu erſehen, daß die Strei enden 18000
Mark weochentlich zur usgabe benötigten. Tie Weber werden
bis jetz! ſaon recht cut u tie ſtützt und bis a f weiteres ſollen
kieſel en noct unterützt werden. Ferner wurde bekanntge eben,
daß die Steinh uer in Droyßig im Strei' ſtehen un wurden als
Un erſtützung vorläufig 2) Mark bewill gt Auch wurden z m
Sonntig 2 r nach Dieoyßig eorder um ſich über den
St nd des b treiks zu informieren Nächſter Zei wir eine Bau
bandwerkerverſamml eng einberufen wo Berſcht über den letzten
Kongreß erſtattet werden wird. S ließl ch wurde der Antra
e nes Delegierten acceptiert, 2 Tafe n anzufertigen, ſie i der
Herberge, ſowie im Ler'ehrslok l aufg hän t werden ſollen und
über die Terſoren der einzelnen Gewerkſchaftsvorſtände, wie Vor
ſitzen er, Kaſ erer, Reiſegel auszahler, rbe tsnachweis, wann und
wo, BVerſommlun; und Beſchwerde'ommiſſion Aus unft e en.
Es ſehlten entſchul igt 1 ller 1 Zi arrenarbeiter, un nt

ldigt 1 Glaſer, 1 Handſchuhmacher, 1 Text.larbeiter, 1 Dach-
ecker.

Petersroda. Daß wir ſeinen Gaſthof als Ver'ehrslokal
der Bergarbeiter beeichnet haben, hat Herrn Radloff
ſehr verſchuupft. Obwohl in der frazlichen Notiz die Be
houp ung gar nicht aufgeſtellt ift, daß Herr Radloff ſein
Lo al zu Verſammlungen hergegeben hat, legt er in
e ner „Erklärung“ an die Redaktion dagegen „ganz ent
ſheden“ Verwahrung ein und e klärt, ſein Lokal auch in
Zukunft nicht zu Verſammlun en hergeben zu wollen. Dem
Herrn Radloff ſcheint an der Kundſchaft der Bergleute nichts
gelegen zu ſein; wir zwe feln nicht, daß keiner von den letz
teren ſich ihm aufdringer wird.

c Naumburg. Kragtz als Goethe-Verehrer! Es
iſt eine Luſt zu leben in Groß Preußen! Wir marſchier n an der
Stitze der So ialreform We n das ene Autorität wie Stumm
ſagt, ſo braucht es ruhigen und wohlmeinenden „Arbeitnehmern“
nicht erſt bewieſen zu werden. Wir haben keine Klaſſenjußiz, nicht
zweierlei Recht, ſondern die denkbar unpart iſſchſte Rechtſprechung

ſiehe Lobtauer Zuchthausurteil, ſiehe dolus eventualis, ſiehe
Grober Unfug Para,raph, ſiehe den Mann des eckmäß en
Unrechts: Profeſſor Reinhold, ſiehe Urteil des ſachverſtändigen
weichs erichtsrats a. D. Otto Mittelſtädt. Wir haben keine Zu
vielre „iererei, keine polizeilichen chikanen weg. den Regierun 8
präſidenten a. D. ven Brauchitſch, Er urt, ſiehe den Reckeſchen
Hau und Sch eßerlaß. U rchütterlich feſt geſichert ſteht das
Heichstagswahlrecht ſiehe die edelſten und beſten Grafen Mir-
bach und Klinkowſtröm, ſiebe d e Geſinnung genoſſen des national
lib ralen und heil gen Profeſſors Dr. Paaſche. Wir atmen nach
Boſſe die reine Sergluft wiſſenſchaftlicher Geiſtesfreiheit ſiehe
die Verknurrung des Umſtürzlers Telbrück Wir ſind als groze
Nation frei on Chau inismus, ſind duldſam und e
iebe de Köllerei wider dä iſche Knechte und Milchmädchen Wir

ützen die nationale Arbeit ſiehe den Erlaß der Exzellenz
ielen betreffend die Erſprießlich eit der Verwendung aus

ländiſcher Arbeiter bei Bahn auten. Wir haben das freie Koa-
lit ons e ht für Arb iter, ohne das nach Peſadowsky ein Kultur-
ſtaat nicht beſt hen kann ſiehe Zuchthaus Vorlage wider
Terrorismus un zum Schute Arbe tiuch ar Wir ſollen

nach Boſſe ſchulgeldfreie Volksſchulen haben ſiehe die wieder ein
eführte Armenſchule in Naumburg. Wir ehren die nicht in
Iniform anderen vorgezozenen „Sieger von Königgrätz' ſiehe
die Wohnungsnot der Volksſchulen und die ſtandeegemäße Be
ahlung der armen Dorſſch lmeiſerle n. Das Bürge tum ehrtan geiſtigen Heroeg ſiehe den Aufruf, den jün ſt in Thüringen,

zu gunſten eines in Straßburg zu errichtenden Goethe- Den mals,
eine ſehe für ehme Geſellſchaft erlaſſen hat. Geheime Hofräte,
Geheime Staatsräte Regierungsräte, Landräte, Kommerzienräte,
Oberhofmarſchäll, Freiherren, Profeſſoren, Stadtregenten c.

Unſer Kraatz iſt auch dabeil! G in ſeinerSchreibweiſe ſagt de der Aufruf: m
„Ah ringen, der treue Hüter u d Wächter der ſterblichen

Ueberrere des Dichters Ein echter Dchterfrühling hat ſich
dort ihm erſchließt ſich in ſeinen dort geſchaffenen
und erſo neuen Dichtungen dem deu ſchen Solke für alle Zeit.
Aber ein Goethe Lenkmal in Straßburg gilt zugleich jener
brauſenden Frühlingszeit, wo die unter den Strahlen der neuof enbarten Kunſt und dem Licht d s ohelepenrſ gen Genius

ſchwellenden Knospen ſich zu ſchonſten Dlüten erſchloſſen. So
iſt es ein echt vaterländiſcher Gedanke, zu d ſſen Verwirklichung
wir uns die vilfe der Freunde deutſcher Geinesarbeit in
Thüringen erbitten.
Wenn das nich Ach, oft wenn die rechten Be

fehlen, da vellen ſchöne Worte zur rechten Zeit ſich ein!
chwerlich würde der Dichterfürſt und Weltbürzer gerade an der

heute von Geheimräten 20 vertretenen echt vaterländiſchen“
G iſt sarbeit und Geiſtesfreihrit ſei e Freude haben. Gilt auch
von dem alt n Go the in ſo mancher Hinſicht der Satz von dem
„eig Egoismus“ ganz g'oßer Männer, die e ne einmal
erworbene Wahrhe t ängſtlich bewahren und ohne Wohlwollen in
eire werdende Welt hinausblicken, ſo ſteht es nicht immer feſt, daß
der Große doch das Wehen ſozialen Geiſtes verſpürte und ihn
frendig atmete. Oft genug hat der ſchließlich v reinſamende
Anſtokrot hierfür Zeu nis ab elegt. Ermnähnt ſeien hier nur ſeine
Urteile wider den Autoritäts-Klimbim. wider die ſoziale Eſels-
brücke von wegen „Schutz des wohlthätig Veßehenden“, wider
Pfafferei, Muckerei und Lhili ertum, wider Keroenanbetung und

atriotiſche“ Konſt, ſein Eirtret n ür gerecht ertigte Re
volutio en, für Peſtalozziſche Volksbildungsgrundſätze 2c. Als Kind
ſeiner Zeit ſchied der große Goethe freilich aus dem Leben als
Peſſimiſt:

„Denkt man ſcch bei deprimierter (gedrückter) Stimmung recht
tief in das Eend unſerer Zet hinein, ſo kommt es einem vor,
als wäre die Welt nach urd nach zum jüngſten Tage reif.
Und das Uebel häuft ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht.
Denn nicht genug, daß wir an den Sonden unſerer Väter

leiden haben, ſondern wir überliefern dieſe geerbten
en noch mit unſeren eigenen vermehrt, unſeren Nach

Dieſes Urteil Goethes gilt noch in vollem Umfange für das ver
fallende Burger um der Jahrhundertwende. Dies Beurgeoiſie
möge mit dem „ſtaatserhaltenden“ Zentrum über den „unßttlichen“
H iden Goethe zetern, aver ihm keine Tenkmäler ſetzen! Mit Po
lizei und Strafrichterwürde Soethe Bekanntſchaft machen müſſen,
wenn er heute lebte und im Sinne einer „brauſenden Frühlings-zeit deutſchen Geiſteslebens“ ſchreiben würde. Ach K aat der
Mann der „Zucht und der Diplomatie der patriarchaliſche Vor
mind der „niederen Volksklaſſen“ und des ſogenannten armen
Mannes“, m ge kommunal weiter für das rotz aller An-
hrengungen hier. noch immer fehlende Heldengreisdenkmal agitieren

aber nicht für die Shrung eines Goethe! r vertritt ledig
lich das zur Selbſtändigkeit erwachende arbeitende Volk e
ſoziales J eal Goethes, das dieſer ſeinem ſterbenden Fauſt in den

und legt:
„Solch ein Gewimmel mocht i ſehnAuf freiem Grund mit freiem er

Goethe wollte eine Regierung, welche
das Volk lehrt, ſich ſelbſt zu regieren! Auch

das i e r I Was Napoleon J auf St. H ena prophezeit haben ſoll, ſcheint einzutreffen:Wir werden koſakiſch! Leith on ſch wireſt
Bitterfeld. Aui dem Wallwitzhafen iſt die Situation

unverändert Jm gan en haben bisher drei neue Arbei er, die
aber nicht zu den trei enden jehören dort ange angen, was
natür ich keine weſentlice Hilſe ur de Frma e'ſeutet; denn
au erdem ha' en zwe andere aufgehört. Die Schiffe ſammeln ſich
immer mehr an. Was i gend nach Aken Wit enberg oder Rieſa
geſ ickt we der kann, wird dorthin verſandt. Auch werden die
von her a gehenden Sendung n, z. B. ter Altener Zucerfas ik,
über Aken 2c verſchifft. Außerdem geht mancherlei, was ſon
per Schiff verſchick worden wäre, nun mehr e Eiſenbahn Un
das alles bloß desha b, weil wan zu harträfig um nicht zu ſagen
zu filzig, it den A beite n ſtatt 26 Pf. 30 Pfg pro Stunde zu
ge en Es ſcheint, man läßt ſi h lie er Ver uſte über Ve luſte ge
fallen, ehe man das ouf ſolde Weiſe verlo en g hende Geld de
nutzte, um ie L hnfor erung der Ar ei er zu e füll n. Alle
Bootsleute und Steuer eute von Wallwitzhifen wurden am
Sonna end m rgen ins Kontor des Sp d etionsvere uns gefen und
gefrogt, ob ſie für 3 Mark (alſo für den von den Streikenden
g forde ten Lohn. Red. d B) arb it n wollten Die Boots eute
aber verlangten 5 Mk und die Suuerleute 6 Mk., dann wollten
ſie ardel en, ſonſt nicht.

o. Delitzſch. Wie ſchon berichtet, ſind zwiſchen der
Firma Sonntag u. Franke und den daſel ſt beſchäftigten
Zwickern Differenzen ausgebrochen. Die Zwicker verlangen
für einige Artikel, die wenig lohnend ſind, eine Aufbeſſerungdes Lohnes um einige Pfennige. Jn Abubetracht der
Geringfügigkeit des Verlangten lauten die Zwicker dieſe

Forderung viele Umſchweife bewilligt zu erhalten. Sie
ſehen ſich jedoch getäuſcht, da der Fabrikant, Herr Franke,
die Sache in die Länge zu ziehen verſteht, indem er aus
den in der Umgegend liegenden Fabriken die niedrigſten
Lohniarife vorlegt, um ſeinen Zwickern zu beweiſen, daß die
von ihm gezahlten Lö ne denen anderer Fabriken gleich
ſeien. Nun hat Herr Franke ſelbſt einen Tarif ausarbeiten
laſſen, welcher indes bei einer Reihe von Artikeln Lohn
reduktionen vornimmt, womit ſich die Zwicker nie
einverſtanden erklären können. Da auf eine er nd
beider Parteien nicht zu rechnen iſt, ſehen ſich die Zvicker
genötigt, nächſten Sonnabend ihre Kündigung einzureichen,
um einen Streik zum Ziele zu gelangen. Die
Zwicker ſind ſämtlich organiſiert, und deshalb erſcheint der
Sieg ziemlich ſicher. An die Arbeiter der Schuhinduſtrie
ergeht die dringende Aufforderung, ihren Kollegen in Delitzſch
nicht in den Rücken zu fallen.

Töbeltitz. D s keim Eu sbeſitzer Böge bedierſtete Dienſt
mädchen K. iephaus iſt wegen Brandſtiftung verhaftet worden.
Das Madchen iſt ge'ändig.

Toygan Der 11jä rige Sohn des Zimmermanns Weber eus
OberNaundo f fand auf dem hieſigen Exerzierplatze 2 Platz
ratronen. Er brachte ſie zur Exploſion. Die erſte richtete keinen
Schaden an, von der zw ilen deang ihm jedoch ein Teil der
Hülſe ſo tief in den Leib daß eine Opera ion in der hieſigen
Klinik nicht aus eführt werden konnte und der Verletzte nach Halle
geſchafft werden mußte.

Für die Redaktion verantwortlich Wilh Swientn in Halle.
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Durch grosse NMassen- Einkäufe Können wir zehwarze Kragen und VUmhänge, schwarze Jacketts, helle Jacketts
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fabelhaft billig anbieten in unsern Schaufenstern sind diese Sachen als Gelegenheitskauf bezeichnet.
Spozial- Haus für Damen- Konfektion

und Kindaör-6arderobe,
Geschw. Loewendahl, Gr. Ulrichstrasse 49

(Alter Deasauer).
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Halle a. S
Rannischestrasse Nr. 3. Volksbuckhandlung Halle a. S.,gar Nr. 3.

empfiehlt ſich hiermit allen Geſinnungsgenoſſinnen und Genoſſen bei Anſchaffung von Parteiſchriften, ſowie ſolcher wiſſenſchaft
lichen Jnhalts.

Lieferung ſämklicher

Tournale, Modenzeitungen
und aller anderen Iitteratur.

Inſeraten- Annahme f. das Polkoblatt.

Schreibmaterialien,
Schulbücher nach Vorschritt.

Gr. Auswahl in Gratulationskarten.

Lager ſämklicher
Schreibhefte,

N. B. Unſere verehrlichen auswärtigen Kunden bitten wir, bei Benutzung der Beſtellkarten zu vermerken: Ranniſcheſtr. 3.
Bei Geldſendungen zu adreſſieren: H. Schade, Volksbuchhandlung, Halle a. S., Ranniſcheſtraße 3.

Hochachtend D. O.
Böhlerts Reſtaurant zur Bauernſchenke,

Reilſtraße 126,
empfiehlt ſein Lokal den Arbeitern zur gefälligen Benutzung.

Von heute ab kommt zum Ausſchank

f. Bauersches Biäer
O. 4 10 P.

Grundprinzip:
Großer Umſatz. Kleiner Nutzen.

Glas-,beſtehend aus: Wein laſern,

Waſchgarnituren,

M Inventur- Ausverkauf.
Von keute ab verkaufe ich eine große Partie bei der Jnventur zurückgeſetzter

orzellan- und Steingutwaren
iergläſern, Bowlen, Bierſätzen, Vaſen, Kaffee- und Tafelſerviees,

n u 5 feht p iun gan edeuren erabgejenten Preiſen.Der Vakau! e We bis Ende dieſes

C. I. Naundorf Große Märkerſtraße 3.

f rner weiße Kaffee u. Tafelgeſchirre, um damit zu räumen,

Zum Heginn des Zrichenkurſus!
Reißzzeugen Hieißbrettern Zieißzſchienen

Winkeln, Linealen,
Zeichenpapieren, Pauspapieren,
chineſiſchen Ausziehtuſchen e. e.Nur beſtes voee zu billigſten Preiſen! 2

Albim Hentze, u
Adolf Zerg

Halle a. S.
Gr. Ulrichſtr. 40 Gr. Alrichſtr. 40

Bad u HUO-u Menge
Billigſte Bezugsquelle für

Emuille- Geſchirre, Glas, Porzellan,
Steingut, Galanterie, Holz- und Lederwaren.

Komplette Kücheneinrichtungen
liefere von 15 M. au.

in großer Auswahl.

Nur Gr. u
Hochzeits u. Geburtstagsgeſchenke

Warum müssen Sie TFrage 7 Sp an'se Gr. Steinstr. 47
den Vorzug geben? Ganz einfach! Weil die Firma neben
den beispiellosen billigen Preisen eine nach allen Seiten

e bekannte Reellität seit langen Jahren führt und sich damitS S einen stetig wachsenden nicht unbedeutenden Kundenkreis
d erworben hat.
e Neue Feder 1 M., Reinigen der Uhr 1 M., Neuer Cylinder

J S 2 M. Glas 10 Pfg., Zeiger 10 Ptg., Vhrring 10 Pfg., Vhr-x v gehäuse 15 Pfg. Schlüssel 5 Pfg.
Jede Reparatur Wird von mir selbst kontrolliert; leiste

somit reelle G jarantie.

Telegramm! Weißenfels.
Nur Merseburgerstr. 18.

Einem hochvereh ten Publi'um von
Weißenfels und Umgegend hierdurch die
höfliche Mitt ilung, daß ich wieder mein
Erſtes Weißenfelſer Partiewaren
e eröffnet habe und bitte Ar-
eiter, Landlente und Bürger ſizu überzeugen, we ſtaunend bi'i

verkaufe Von 10 Pf. an: Handſchuhe
Strümpfe, Schlipe, B umen, Federnerren und Tamen! ragen, Schürzen,

olle, Zwirnſpitze, Tap ſſer e, Poſa-
menten, Hüte, Mützen und noch v. a.

Abes ſpottbillige Preiſe.
Bitte genau auf meine Firma zu ach!en.

Frau Anna Gerson.

Empfehle täglich friſch eine
reiche Auswahl der geſchmack-
vollſten
Kuchenſorten. Torten

Ansſchnitte.

FJeinſte geriebene
Rapfkuchen mit Vanilleguß.

Feinſte Berliner Rapfkuchen

von feinſter Sahuenbntter.
Ccht Koch ſchen Matzkuchen,

vanilliert.
Eine überraſchende Auswahl

Deſſerts, Thee, Butter
Grbäche, Mahronen,
Haſelnuß-, Schokolade-

u. Panillezwirback.
Jeden Sonntag von früh an

friſchen Speckkuchen.

Carl Koch
Herreuftr. 1. Fernſpr. 531.

AchtunBeſts Teör nger Dpeiſe- Leinöl
friſch ein etroffen.

Albin Scechlöffel,
Leopold Und R ilſraßen-Ecke.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handkung

Merſeburgerſtr. 4.

Achtung Achtunge!Verband der Fabrik and-, Hilfsarbeiter u. Arbriterinnen.
Zahlſtelle Halle a. S.

Sonnabend den April 1899 abends gra tpr im Lokal des
Herrn Schiemann, Wreiteſtraße 3

itglieder-Verſammlung.Tagesor i n 8 n g wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Um Pünktliches Erſcheinen erſgeht Die Verwaltung.

Konsum- Verein für Ammendorf
und VUmgegend,.

(E. G. m. b. H.)
Sonntag den 16. April 3 Qkbr in der Broihanuſchenke

u Beeſen a.ordentliche General -Verſanlung

Tagesordnung
1. Halbjähriger Geſchäftsbe icht pro 1898/99.
2. Einführung der Sonntagsruhe.

Der Vorſt3. Verſchiedenes. and.Rich. Poeſche. Frkebr. Ulrich.
P Zutritt haben nur mitglieder. R.

Festaur. Zheingold, Leipzigerstr. 87.
r. Sonnabend den 15. April

Extra- Konzert W
von Halleſchen Bandonion-Kapelle,.

Entree frei. WHierzu ladet ergebenſt ein G. Krauss.d t en großes Konzert en de Heäe

Rocht. ſafelbutter
Jwe 5chweirerhäse

z Pfund G O 7

Otto Gottschalk, e
S Neugeführt: Brillen bei konkurrenzlosen Preisen.
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Garderoden

W allen gangbaren Qualitäten
und Krten.Nur ſolide pung Fahrikate.

Beſte Näharbeit.
anerkannt niedrige reiſe.

rn
Markt A.

Verrag und für die Jnſerate veramwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H) Halle a. S.



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 88

Der Zopf hängt ihnen hinten.
o Naumburg, 11. April.

Eifriger als je zuvor wird hier emtlich der „Mittelſtand“
weiter „gerettet“. Wenn bei den JnnungsVerſammlungen,

der ehrwürdizen Bundeslade, der Herr Landrai
un pſig „Spitzen der Behörden“ huldvollſt zu erſcheinen
eruhen, da fühlt ſich der handwerkende Unterthan „ge
oben“, geehrt urd beglückt. Gehr'e dem Hantwerk, d. h.

dem vom Großbetrieb und Großkepital an die Wand ge
drückten Handwerker ſchlecht, ſo iſt ihm ein ſüßer Urväter
Troſt noch immer auf Leger: Es ſind eben „ſchlechte Zeiten“,
oder es iſt „kein Geld oder „kein Vertrauen umer den
Leuten, oder es fehlt dem Volke (dem Arbeitervolke natür
lich) an Religion 2c. Als ob der Profit größer würde,
möge beiſpielsweiſe eine Dachrinne nun von einem gläu
bigen oder von einem „dem Materialismus frönenden“

empuer gebaut und angemacht werden Mit einer wahren
Gier und in ſchandbarem Stumpfſinn greifen ſelbſt ganz ge
riebene „Praktker“ auch ſonſt noch nach jedem Opiat, das
ihnen kredenzt wird. Wie der Vogel Strauß ſtecken die Erb
pächter des „geſunden Menſch nverſtandes“ die Köpfe in den
Sand, nur um eine dem ſozialen Du el unangenehme Wahr-
heit nicht ſehen zu müſſen, obwohl dieſe doch offen zu Tage
liegt und ſchmerzlich genug zwickt. Die betreffenden Notizen
des Volksblattes machen dieſe Geſellſchaft nur noch ver

ckter: „Wir laſſen uns unſere Leute nicht aufhetzen“
o vernagelt ſich dieſe Spießerwelt den ſozialen Aus blick

vollends mit Brettern! Die „Praktiker“ müſſen uns recht
geben, ſehen auch ein, daß gegen den quetſchenden Drang
des großkapitaliſtiſchen Betriebes in Produktion und Handel
keine Zunft, kein Pfaffe, kein Landrat, kein Bürgermeiſter
ſchützen kann. Die ökonomiſche Entwickelung flutet über ver
fallende Formen hinweg, wie der Dampfverkehr die Boten
frauen und Droſchkenkutſcher nicht ſchonen konnte. Wer
„reltet“ den Arbeiter, der z. B. durch arbeitſparende Ma-
ſchinen notleidend wird? Angerommen, jemand fühlt ſich
rigen und rächt dieſe Unbill dadurch, daß er wutſchnau-
end auf ganz unſchuldige Leute losdriſcht. Der geſunde

Menſchenverſtand wird eine ſolche Selbſthilfe als närriſch
verdammen. Dieſelben „Praktiker“ ſchimpfen aber wie die
Rohr patzen über Großbetriebe des Handels, z. B. auf Kon
ſumvereine und Warenhäuſer, weil die ſozial Blinden glau
ben, ſolche Folg eerſcheinungen der ökonomiſchen Entwicke
lung ſeien die Urſachen der Mittelftands-Not. Der Wagen
geht bergauf alſo bremſe wan ihn noch! Dieſelben
„Praktiker“ die ſelber mit Vergnügen und Stolz ein
Warenhaus eröffaen würden, wenn ſie nur könnten, ver
wechſeln alſo, nur allzu gern, ſich ſelbſt belügend, Urſache
und Wirkung. Da muß ein ſozialer Jgznorant und Dema-
88 wie Ahlwardt kommen, um ſolchem Volke zu imponieren!

ſagen mit gutem Grund: „Demagog!“ Wer iſt
nach Ahlwardt ſchuld an der Not? Derjenige, der aus
ihr den größten Vorteil zieht!

Es fühlen ſich Leute durch Hypotheken bedrückt ſteigen
wir den „ſchwerſten“ Hypothekengläubigern aufs Dach! Die
Tiſchler und Schuſter leiden Not durch Fabriken dieſer
Branchen nieder mit den größten Möbel und Schuhs-
fabriken! Der Arbeiter kriegt zu wenig Lohn ſtürmen
wir die Paläſte der reichſten Unternehmer! Das wären
die prakriſchen Konſequenzen der vom Demagogen und
Jgnoranten Ahlwardt gepredigten „Sozialpolit.k“! Wie
anders die ſoziale Erkenntnis der Sozialdemo-
kratie, die nicht den einzelnen verantwortlich
macht für Verhältniſſe, deren Geſchöpf er ſozial
iſt, ſo ſehr er für ſeine Perſon ſich auch über
dieſe Verhältniſſe erheben mag! Wie anders ſogar
auch die ſoziale Erkenxtnis eines Konſervativen, des
einſtigen Kreuzzeitungs-Wageners, der ſchon vor Jahr-
zehnten bekannte:

„Man die Toten ihre Toten begraben und ſuche das
Leben bei den Lebendigen und die Entwickelung bei
denen, welche die Zukunft repräſentieren. Diſe
Zukurft aber repräſentieren nicht die kleinen Handwerksmeiſter
in ihrer J rliertheit, ſondern nur als Angehörige eines

roßen Organismus, der das Recht der Arbeit alsſo er vertritt und kräftig genug iſt, die Herrſchaft des
Kapitaliemus zu brechen und der entart ten Bourgeeiſie
in der Bildung eires neuen Mittelſtandes ein neues Bürgertum
gege über zu ſtellen.“
Doch ſo vernagelt ſcheint bereits der „Mittelſtand“, daß

auch ein ſolches konſervatives Urteil keinen Eindruck mehr

Halle a. S. Sonnabend den 15. April 1899.

auf ihn machen dürfte. Der Umſturz-Wauwau, von Dema-
gogen wieder einmal, wie ſo oft ſchon, zweckmäßig gehetzt,
macht die Betdörten taub und blind und zu gefügigen Werk
zeugen der Reaktion!

Auch bei den Kommunalwahlen dieſes Jahres wird der
lahme und blinde Schimmel Mittelſtands- Rettung von
geriebenen Diplomaten vor den Wahlwagen geſpannt werden.
Gegen eine gewiſſe Sorte von Dummheit kämpfen eben auch
Götter ſelbſt vergebens; warum alſo nicht auch Menſchen
vergeblich wider ſoziale Dummköpfe, von denen wir eingangs
ſagten: Der Zopf hängt ihnen hinten!?

Tagesgeſchichte.
Halle, 14. April 1899.

Ueber die letzte Duell Affaire in Koblenz werden
nachträglich Einzelheiten bekannt, die neues Anklage Material
zu dem Duell-Unfug liefern. Der Vater des im VDuell ge
fallenen Studenten Klövekorn ſendet der Köln. Zig. eine Zu
ſchrift, der wir folgendes ertnehmen:

Am Tage nach dem Streite nachmittags gegen 2 Uhr, erhielt
mein Sohn die Forderung auf Piſtolen, die er annahm, mit
der Aufgabe, ſeine Sckundanten dis 54 Uhr zu den Se'un-
dan en des Lertnants D. zu Den Sekundanten weines
Sohnes wurde eröffnet daß ſich die Bele digung nur durch ein
Pivolenduell dis zur Kampfunfähigke't ſ hren ließe. Auf ihre
Einwe dung, d ß kein Korps eiter U iverſität über einen drei
maligen Kugelwechſel hinausginge. und ſie, da mein Sohn
St dent ſei, auch nicht mehr zu eſtesen könnten, wurde ihnen
eröffret daß das alles nigts notze, ſie müßte die Bedingun, en
des OffizierEhr n ates, die au' Kampfunfähigkeit laute, an
nehmen, da ſich ohne das die Sache nicht ühnen laſſe. Die
Selundanten teilten meinem Sobne das mit, und mein in
ſolchen Sachen ganz unerfahrener Sohn, der roch richt
21 Jahre alt war, nahm in dem Glauben daß er ſeiner Ehre
nicht voll genü,e, wenn er nicht auf die e ſchar n Bed ngungen
ein ehe, ſie an. Die Sekundamen mein s Sohnes harren dann
zu Protokoll erklärt, daß ſie darauf be änden, daß dem Un-

art iſſchen nach dem dritten Kuzelwechſel das Recht zuſtehen
olle, das Duell zu been' en.
Danach hat alſo die Angelegenheit dem Oſſizier-Ehrenrate

vorgelegen und dieſer ſoll bekanntlich nach den beſtehenden
Vorſchriften verſuchen, womöglich das Duell zu vermeiden.
Nach den obigen Mitteilungen gewinnt man nicht den Ein
druck, als ob er ſich nach dieſer Richtung h n vollauf Mühe
gegeben habe. Der Vor tzende des Ehrenrats des 68. Re
e ſoll ſelbft als Unparteiiſcher beim Duell mitgewirkt

aben.
Dieſer Unparteiiſche wurde dann auch, wie der Vater des

Erſchoſſenen weiter ſchreibt, nach dem dritten Gang von
den Sekundanten ſeines Sohnes mit Rückſicht darauf, daß
dieſer einen Streifſſchuß an der Wade erhalten hatte, auf
gefordert, das Duell für beendet zu erklären. Die
O fiziere berieten zuſammen und beſchloſſen, daß das
Duell weiter zu gehen habe. Jm fünften Gang
wurde dann der Student tödlich verwundet.

Der erſchoſſene Student hat ſeine Duell-Fexerei ſchwer
büßen müſſen. Wird nun auch der Duellmörder ſeine That
entſprechend zu ſühnen haben Wie es heißt, iſt er „vom
Dienſt enthoben“. Und was wird aus dem Ehrenrat
werden Bisher ſind in ſolchen Fällen recht milde Urteile
ergangen!

Gegen das „verguügungsſüchtige Volk Vor
einigen Monaten wurde aus dem rhe niſch weſtfäliſchen Jn
duſtriegekiet berichtet, wie die Schlotbarone gegen die
Kirmes und ſonſtige Feiern eiferten, die geeignet ſeien, die
ſo „koſtbare“ Arbeitszeit in unl'ebſamer Weiſe zu unter
brechen. Jetzt hat nun, wie die Köln. Ztg. ſchmunzelnd mit
teilt, die Regierung zu Köln infolge der „Bewegung zur
Einſchränkung der öffentlichen Luſtbarkeiten“ den erſten
Schritt gethan, eine Verringerung der Tanzluſtbarkeiten
herbeiuführen. Es iſt die Anordnung getroffen worden,
daß im Stadtbezirk Kölrn öffentliche Tanzluſtbarkeiten nur je
am zweiten Sonntag und zwar alle zuſammen an ein und
demſelben Tage ſtatifi. den dürfen.

Das freut das Ubpternehmerorgan außerordentlich; die
„Vergnügungswut“ beherr che die „unteren Volksſchichten“
namentlich der Jnduſtriebezirke, aber auch die Landbevölke-
rung und in ſteigendem Maße die weibl ſchen Dienſtboten
würden verderben. Es iſt in der That rührend, wie be
ſorgt das Unternehmerblatt um das „vwirtſchaftliche“ und
„ſittliche“ Wohl der Arbeiter ſich zeigt. Wir werden das
Blatt aller Vorausſicht nach demnächſt wohl noch für höhere

10. Jahrg.

Löhne eintreten ſehen, um ſo das wirtſchaftliche Wohl der
Arbeiter zu fördern. Um die Sittlichkeit der „unteren
Volksſchichten“ ſollte das Organ der Schlotjunker ſich aber
ſyatger kümmern als um die der ſogenannten beſſeren Geſell

aft.

Sehr unzufrieden mit dem Eiſenbahnminifter iſt die
Deulſche Tag szeitung, weil dieſer verfügt habe, daß beim Trans-
porte landwir ſchaftlicher Arbeiter überall das Vorhandenſein eines
öffentlichen Jntereſſes anzunehmen und demgemäß ſolchen Arbeiter
geſellſchften allgemein eine Fahrpreisermäßigung von 50 Proz.
in der IV. Wa'enklaſſe zu bewilligen ſei. Es läge darin eine Ver
günſtigurg dec Abwanderung im allgemeinen, die nur geeignet ſei,
den ohnehin ſtark entwickelten Wandertrieb innerhalb Deutſchlands
zu ſtärk n. Gerade auf dieſem Gebiete würde eine differenzielle
Behandlung der Frage geboten ſein. Was das Bundesorgan ſich
unter differenzieller Behandlung vorſtellt, ſagt es nicht, aber es
meint jedenfalls, daß den notleidenden Junkern, wenn ſie ihre
V rgnügungsereiſen mich n, der Fahrp eis für die I. Wagenklaſſe
um 50 Proz. ermäßi t werden, den Landarbeitern das Reiſen nach
dem Weſten aber überha pt verboten werden müſſe. Das Blatt
meint, daß die Zahl der Sachſengärger aus Oſt und Weſtpreußen
in dieſem Jahre größer ſei, als je zuvor.

Da haben ſie ihr Fett weg. Die konſervativen
Parleimänner, welche die Kriegervereine gern als Stim wvieh
für ihre reaklionären Zwecke vernutzen möchten und damit
ja auch leider ſchon manchen Erfolg hatten, haben ſich letzt
hin in Reſolutionen, welche ſie als Kriegervereinsvorſitzende
beſchließen ließen, gewal ig entrüſtet über die ihnen im
Reichstage erfolzte Bezeichnung mancher Kriegervereine als
Kriechervereine. Jetzt veröffentlicht in den Zeitungen ein
Kriegsir valide aus Mühlheim a. R.,, dem im Sturm auf
St. Privat die rechte Hand zerſchoſſen wurde, eine Zuſchrift
im Kreiſe ſeiner Kameraden, in der es u. a. heißt:

„Der Ausdruck Kiiecher ereine“ iſt durchaus zu'reffend. Viele
unſerer Kriegervereine beſtezen ja gar richt aus Kriegern, oder
doch högſtens zu e nem Tritel. Jun,es Streberſum drängt
ſich in de Keſtgervereine, um durch eren gewiſſen Hurra-
Patriot sm s bii den Behörden zu Gunſt und zu Lnſ. hen zu
kommen. Set der neue Ord n (die Zertegarm daille) in Maſſen
verte le worden iſt, glaust jeder Reſerviſt und Lan weh mann,
der in dem So mucke dieſes Ordens ſtrahlt und ſir bt, ſich uns
Vet ranen gleichbe echtigt. Junge Bu ſchen, die eben alt genug
ſin um m ſchreien, führen in den Krieg rver nen das
grofe Wort. r wirklichen al en Krieger haben geng an
unſeren Narben und Wu den. Wir b'o dürfen des Hurraſchreiens
nint, um unſere Vrerlandsliebe zu be'un den. Uns kelts, wenn
wir, die wir freiheit ich den en und fühlen, von Kriegervereins
wegen bei den hlen mitbroucht erden, um konſervative
Wahlmache im großen Stile zu treiben.“

Wie man rechnen muß, um in Preußen ſteuerfrei
zu ſein. Als veulich im preußiſchen Herrenhauſe Graf Mir
bach in aller Beſcheidenheit dem Finanzminiſter die Bitte
vorgetragen hatte, die Vermögensſteuer als eine ſehr un
angenehme Steuer wieder aufzuheben, wurde in der Preſſe
die Erinverung an das Geſtändnis des Abgeordneten Frei
herrn von Wangenheim, als erſten Vorſitzenden des Bundes
der Landwirte, aufzefriſcht, daß er gar keine Einkommen-
ſteuer zahle. Man derke: Der Beſitzer eines Gutes mit
kontingentierter Brennerei und eines anſehnlichen Vermö zens
zahlt keinen P'ennig Einkomwenſteuer, das iſt doch eine
merkwürdige Sache. Herr v. Wangenheim wußte das Miß
trauen ſeiner Leute indes bald zu beſchwichtigen. Sie ver-
ſtänden nicht zu rechnen, erklärte er ihnen wenn ſie ordent
lich Buch führten, würden ſie auch ſehen, daß ſie kein Ein
kommen hätten und keine Steuern zu zahlen brauchten. Jn
der elben Lage, wie dieſer Erelfte der Nation, befinden ſich
nach der Behaupturg der Deutſchen Tageszeitung voch viele
Grundbeſitzer. Nach dem Agrarierorgan geht es natürlich
nicht an, ſie deshab einfach Steuer hinterzieher zu nennen.
„Es kann recht wohl vorkommen, daß ein Gut mehrere Jahre
hindurch keinen Reinertrag akwirft oder ſogar ein Defizit
aufweiſt. Hat man doch nach Einführung der neuen Steuern
geleſen, daß Millionäre der Bank- und Börſenwelt keine Ein
kommenſteuer zahlten, weil ſie eben in den letzten Jahren
mit Verluſt abgeſchloſſen hätten. Niemand hat ſie darum
Betrüger geſchimpft. Was nun dem Börſenmann recht iſt,
ſollte dem Grundbeſitzer billiz ſein.“

Jndes, dem gewöhnlichen Steuerzahler“, dem Arbeiter,
kleinen Gewerbetreibenden, Beamten c der „nicht zu rechnen
verſtegt“, will es doch nicht in den Kopf, daß reiche Leute,
die ſich im Leben nichts abgehen laſſen, ſondern große Aus
gaben für ihren und ihrer Familie Unterhalt, Vergnüzen,
noble Paſſionen 2c. machen, kein Einkommen haben ſollten.

c J à W

ren rerenJeutsch- Amerihanische FchuhtabrißJ t S Da

Halle a. S., Leipzigerstrasse 84 (am Turm).
Reellste und billigste Bezugsquelle tür Schuhwaren aller Art.

V. MK. 3,90 an. Damen-Leder-Strandschuhe farbig v. Mk. 3,50 an
Damen Knopfstiefel, prima Ross-

leder, sehr dauerhaft 5,80Damen-Schnürstiefel, pa. Rossleder v. 6,75

indergehuhe v. 0,35

Herren-Zugstiefel
Aerren-Zugstiefel, sehr stark, von

einem Rindleder
Herren-Sehnürstiefel, sehr stark,

von prima Rindleder v.

5,80 99

6,50
Unsere Fabrikate zeichnen sich durch vorzügliche Passform, tadellose Verarbeitung aus, wofür wir

unbedingte Garantie übernehmen. JDer Verkauf geschieht zu von der Fabrik normierten festen Preisen welche auf jed. Sohle anfgest. sind u.
h vodurch dem verehrten Publikum für reelle und gute Bedienung die beste Gewähr geleistet wird.

S Jeder Versneh überzeugt und ist unbedingt lohnend S Sonntag geöftnet.
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t gen ſo denn 7 Doch nicht von den Zinſen ihrer

em Reichséboten iſt nun eine ift zugegangen, weldie Proxis, e von e Steuer 3 en, ſo leſen
Es werde eben Buch geführt, aber es würden auch alle
Koſten, die durch den Haus ilt des Beſitzers, durch Aus-
bildung der Kinder c. verurſacht würden, abgeſchrieben, und
dann bleibe allerdings ſehr vft nich s übrig. Als er (der
Verfaſſer der Zuſchrift) im origen Jahre auf einem Unter
verbandstage ländlicher einen Vortrag zu
w hatte, habe ihm eis Rittergutsbeſitzer geklagt, daß

m ſein Gut ein Jahr vorher mit M. 10 000 Unterbilan
abgeſchloſſen habe. Derſelbe habe aber nicht a dab
eſagt, daß auch ſeine perſö-lichen Koſten und die ſeinesde beide über die Maßen hoch, mit in der Unter
lanz drinſteckten. Ebenſo ſei ihm durch einen Buchhalter

auf einem norddeutſchen Gute mitgeteilt worden Wir
legen der Steuerbehörde unſer Buch vor, und was als
Ueberſchuß geblieben iſt, das verſteuern wir.“ Auf die

age, ob in den Ausgaben auch die des perſönlichen Haus-
ltes unterſchiedslos mit aufgeſührt würden, habe er eine

jarkaſtiſche Bejahung erhalten.
Wenn reiche und wohlhabende Leute in Preußen unan-

efochten ſolch eine Proxis üben, weshalb ſollte ſie nicht zu
äſſig ſein für die Maſſe der „kleinen Leute Mözen

Arbeiter 'mal die Probe auf das Exempel machen. Sie
können ja nichts dabei verlieren. Jeder Arbeiter und ſon
ſtige „kleine Mann“ möge auch anfangen, zu rechnen und
Buch zu führen über ſeine perſönlichen und ſeine Haushalts
koſten. Da wird nichts übrig bleiben zur Verſteuerung und
der Finanzminiſter von Miquel ſteht vor einem leeren Steuer
ſäckel. Unſer Vorſchlag iſt ganz ernſt gemeint. Oder hätten
die „kleinen Leute ein Jutereſſe daran, von ihrem Elends-
Enkommen Steuer zu envichten, während die Reichen und
Wohlhabenden ſich in geſchilderter Weiſe ihrer Steuerpflicht
entziehen Ganz gewiß nicht

Jrternationale Schlotbarone. Einen wohlthuenden
Gegerſetz zu den „vaterlandsloſen Rotten“ bilden bekannt-
lich die Jnduſtriemagnaten, die teutſch bis auf die Knochen
find, wenn ſie die Klinke der Geſetz ebung zu eigenem
Vor eil handhaben.

Daß es aber auch anders, ganz anders geht, zeigt itrocken
eine Han)elskorre pondenz der Frkf. Zig der ein Korreſpon-
dent vom Niederrhein berichtet: „Nachdem in der Eiſen
in uſtrie zahlreiche Verbände gebildet worden ſind, geht manan deren weiteren Ausbau. Aus dem Halb v an Babande

iſt ein Halbzeug- und ein Trägerſyndikat er tſtanden, und
das T äzer yndikat hat durch die ſüddeutſche Verkaufsſtelle
ei Kartell mit Frankreich über die Behandlunz der gemein
ſchaftlichen Ab atzgebiete, insbeſondere der Schweiz, abge
ſchluſſen. Die Verbände in der Drahtindu itrie verhandeln
zur Zeit in London gemeinſam mit den Jnduſtrielles des
Auslandes die Eirladung zu dieſer Konſeresz iſt, wie ich
erfahre, von Amrrika ausge jangen. Die Fabrikanten von
Emalwaren ſuchen eine europäſſche Vereinigung zu ſchaffen,
worübez die Verhandlungen ſich im erſten Stadium befinden.
Die Schienenvereinigung verſtändizt ſich bekanmlich mit dem
dar über die Aufträge auf dem Weltmarkt von Fall
zu Fall.

Deutſche Jnduſtriebarone in brüderlicher Gemeinſchaft mit
dem „Erbfeinde“ die politiſch freie Schweiz in ein wirt-
ſchaftliches Joch zwingend ſollte das nicht ein famoſes
Motiv für Herrn Knackſuß ſein

Konferenz der lokalorganiſterten, durch Ver-
trauensmänner zentral ſterten Maurer

Deutſchlands.
Braunſchweig, 7. April 1899.

Den Bericht der Geſchaf s eitung giebt Kolleg- Renning.
Jn der Diskuſſion rügt Kollege Kater das mangelhafte
Eintreten der Braunſchweiger Maurer für die Agitation.
Bezü lich Streik- und Ajitationsfonds bringt
Kollege Kaufmann Brlin folgende Reſolution ein:

„Da die Kämpfe der Arbeiter gegen das Kep e tal zur Er-

11] Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend
von Ernſt von Wolzogen.

Charlotte brachte ihm die Pfeife und einen brennen en Fidibus.
Und während er in len Zuagen die Flamme einſ g und de
erſten Rauchwol'en geräuſchooll hervorpaff e rief er ſcherzend:
„Das ſage ich Tir, Louchen, daß Du wir kein n armen Mann
von tonde heirateſt ſonſt enterbe ich Dich! Meinetwegen,
wenn's das U glück oder die Liebe will, einen armen Deivwel, der
auch weiter nichts ſein will, wie ein ehclicher Arbeiter; a er bloß
keinen Menſa en aus der ſ genannten Geſellſchaft der nigts hat,
etwa gar ſo e nen Entgleiſten wie Dein hoch uverehrender Papa.
Ja, ja, ßfeh mich nur an und nimm Dir ein abſchreckend s Beiſpiel
daran, wie ein Gent eman herunterkommen kann. F age wal
meine al en Kamereden, ob ich nicht ein ſchnii iger Huſa war.
Ein Kilgen ſag' ich Dir, wie aus Gummi laſt cum, O eckſilber
in den v dein und immer fidel! Und die Mädels, ſaze ich Dir

rein wie toll! Wenn's nur der Beutel ausgeh en hät'ie!
Aber das war eben der Kaſus. Darüber kam ich in Sto pern,
und ſie ſchoben mich zum Tran ab, damit ich mi n billiger ein
ri ten ſollte. Na es war ja ein Glick, daß ich damals Deine
gute Mitier kennen lernie und der Schwieerparg meine alten
Schulden bezehlie. Ueppig haben wir ja auch d mals nicht gele t.
Dazu langte es nich. Aber es war doch imme hin
Und der Dienſt die Uniform iſt ja nicht ſchön, ober doch
wenige s Seiner Majeſtät Rock. Die neue Paradear fſtellung für
den Train war ja befarnilich auch meine Ich bildete
mir ein daß ſie mir dafür eigent.ich de Kamtillen ſchuldig wär n.
Und wie's damit nichts war, na, da mocht' ich den blauen Brief
nicht ern abwarten, da bin ich eben Schulmeiner ge orden. Wie
geſagt mein Schatz niom Die en obſchreckendes Beiſpiel dar n!“

Der Rittmei er rückte ch mit dem Fuß einen Roh ſtuhl heran,
ſtreckte ſeine kurzen eine darou aus, hüllte ſich in eine dichte

archwelke und verſank in Nachdenken, wahrend Charlotte vor
dem Ofen kniete und ein prar Stucke Torf nachle, te.

Dann wiſchte ſie ſich die Finger an ihrer Schur e ab, ging noch
dem Nahtiſch am Fenſter und nahm eine Flickarbeit vor Sie
ließ he aber bald wieder in ihren Schoß ſinkeg, guckte nachdenk-
lich zum Fenner hi aus und ſeuf te:

„Wenn ich nur nicht ſo talentlos wäre und etwas mehr gelernt
häite doß ich aut etwas verdienen kön te!* Sie hatte eine e was
dicke Zunge, und es zitterte e was wie von vrerhaltenenen Thränen
in ihrer leiſen, müden St. mme. Das kang ſo ruhrend.

ringung beſſerer Lohn und Arbeitsbed'n immer intenſiver werden, in der Form unſere Sammelweſenz aber die nö

tige Ue er cht über die auf ebrachten Gelder fehlt, ſo beſchließt
die Konferenz

1) einen Vertrauensmann und zwei Reviſoren für ſämtlich
auf r Boden ſtehende Maurer zu wählen der Vertrauens
m nun hat ei heitliches S mmelmaterial herauszugeben.

2) Jeder Ort ſchafft ſich einen örtlichen Sir ik und Agita-
tionsfonds Die Beſtimmung über die Hohe der dazu zu leiſten
den Beiträge bleibt den einzel en O ten überlaſſen, wofern ſie
an den Vertrauen mann 10 Proz. abfüh en.“
Nach lebzafter Diskuſion wird dieſe Reſolution ein

ſtimmig angenommen. Darauf bringt Flieſenleger Weg ner-
Berlin folgende Re olution ein:

Die in Braunſchweig tagende Maurer Kon'erenz beſchließt,daß diejenigen Kollegen, welche als Flieſenleger arbeiten, wenn

am Ort ein Ge eralfonds der zlieſe leger beſteht, der den
Grundſaren unſerer Organiſation ent i auch zu demſelben
5 Beiträge entrichten, ſo lange ſie als Flieſenleger beſchäftigt

nAuch dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen.
Bezüglich der Agitation und Organiſation liegt fol
gen der Antrag Herforth Berlin vor:

„Jn Erwägung deſſen, daß die durch Vertrauensmänner zen-
traliſierten Gewerkſchaften ſe tens der erbandso ganiſa ionen
als nicht auf dem Boden des K aſſ n'ampfes ſtehend betracht t
we den, ein friedlich s Mit und Nebeneinanderarbeites beider
e fationen ſeitens des Verbandes mithin abgelehnt wor

en iſt,
in fernerer Erwägung, daß die Vorkommniſſe in Berlin vicht

nur die Spaltung der Lohnkommiſſion herbeigeführt ſondern
auch herbe g führt haben, daß unſere tion ſeitens des
Verbandes als nicht zu recht beſtehend bekämpft wird,

beſchließt die in Braunſchweig am 7. April 1899 im
niſchen Hofe“ tagende Konferenz der Maurer Deutſch

unds
1) Jeder Delegierte verpflichtet ſich dahin zu wirken, daß die

Agitation am Orte nach Kräften betrieben und unſere Form der
Organiſation den Kollegen erklärt wird.

2) Jeder Ort wird beauftragt über den S'and der Orgoniſa-
tion und über das Agitationsgebiet vierteljährlich an den Ver
trauensmann Bericht zu erßatten

3) Bei Man el an geeigneten Kräften hab'n ſich die Or'e an
dein Virtrau nsmann z wenden und ſind die hieraus entſtehen
den Koſten von demſelben zu tragen.

4) Der LAertrauens nann werd beauftragt, die Kollegen der
Vertrauensmännerzentraliſa ionen allerorts auf dem L ufenden
z erhalten und kei vorkommender Leiſtungsunfähigkeit ſelbſt

ie A,itation in die Hand zu nehmen.“
Dieſe Reſolurion wurde angenommen. Darauf wurde

beſchloſſen, daß der Vertrauensmann, ſein Stellvertreter und
zwei R viſoren in Berlin gewählt werden urd das Pro-
tokoll über die Verhandlungen in der nächſten Nammer der
E aigkeit veröffentlicht werden ſoll.

Die Konferenz war von 15 Delegierten aus 19 Orten
beſchickt.

Generalverſammlung der Bäcker und Werufs-
genoſſen Deutſchlands.

Am 10. April begenn in München die ſiebente General-
verſammlung der Bäcker und Berufsgenoſſen Deutſchland Ver-
treten ware die Städte Der mund, Berlin, Dres en,
Altona, Stuttgart, Hochſt a. M. Frankfurt a M. Stettin, Roſtock,
vübeck Mannh im, Kar ſsruhe, Pünchen, Hamburg, Landshut,
Offenbach, Wainz. Magdeburg, Chemnitz, Würzburg, Leipzig,J e Bergedorf, Lüneburg, Wandsbek und Bremen durch

elegierte.
Die Generalverſammlung wurde von dem Vorſitzenden All-

mann erönnet.
Den Vorſtands- und Kaſſenbericht erſtattet

Allmann: Seit der letzten Generalverſammlung ſei in der Mit
lied rahl ein großer 'uſſchwung zu verzeichnen, auch die

Stabilität ſei beſſer geworden, wenn dies auch noch viel zuwünſchen übrig laſſe. Die Geſammteinnahmen der Cerdandstaſſe

beliefen ſich im Jahre 1898 auf 30266,30 Mk gegen 14 555,11 Mk.
im Vorjahre Erfreulich ſei es, daß ſich die Wehr ahl der Mit
oliedſchaften wie die Haupikaſſe recht ſchnell wieder erelt haben
nom Streik in Hamburg Altona, wo manche Mitgliedſcha ten alle
W Barmittel z r Unte ſtüsung der Streifenden geopfert haben.

as Schme zenskind in der Organiſa ion ſei Berlin mit ſeinen
wei Or aniſat onen; neben der Mitaliedſchaft des Verbandes beehe dert nämlich noch ein Lokal Fachverein und ſind nach der

letzten Generalverſammlung dort Verh l'niſſe eingeriſſen, wonach
an ein geme nſames Arbei en nicht zu denken war. Der Vorſtand
ſei von der letzte G. neralv rſamm ung beauftragt worden, mit
den Konſumvertinen und den Genoß enſchaf. sbäckereien i Fühlung
zu treten, um einen gewiſſen Druck auf jene Bäckermeiſt r ausuben

Der Vater verſcheuchte mit der dand die Dampfwolfe und ſoh
lä elnd z i ihr hinüber „Ach was, talent os!“ knurrte er gut-
mütiz. Ein girt gewachſenes, hubſches Mädchen vo angenehmer
Fülle wie Du, mein Lotichen da- iſt nie talentl s Sieh mal,
unſer Graf iſt doch zum Beiſpil ſchon ſcheußlich verliebt.“

„Ach der!“ klanz es g eichgiltig vom Fe ſter her.
„Du meinſt, der wird doch nicht gleich heiraten Na ja, aber

ich weine nur, es fehlt Dir hier ja niat an G.legenheit, junge
Männer mit guten Ausſichten ken en zu ernen. Herr Jürgenſen
um Beiſpiel; das iſt ein ganz ſolider Menſch, der balo daran
enfen kann, ſich einen Hau ſtand zu gründen. Den ſollteſt Du

mehr en'our i ieren.“
Es erfolg e keine Antwort. Charlotte nagte an ihren Lipren

un nahm ihre Arbeit wieder auf. Nach einem Weilchen be ann
der Vater wieder: Sag' m l: wie gefallt Dir eigenillich der Doltor
Hahn und ſein Tö terten

O ſagte Fräulein Charlotte, und dann beſann ſie ſich ein
Wilchen, ehe e fortfuhr: Er täg' ja gar keinen Trauring.
Witwer müſſen doch einen Trauring tragen.

„So, münen ſie? Häh Ja, das weiß ich ſo genau nwcht.
So was t ihr kleinen Weiber natürlich i mer zuerſt! So,
ſo, ſieh mal an, ol o einen Treuring tragt er nicht? Na, am
Ende hat ir'n verſetzt So wa komm alles vor. Ue rigens
laß Du ihn das ka ien, wie er will. Redet nicht etwa mit ihm
darüber! Frazt ihn nicht as! Wenn er ſich nicht ſelbſt an S
a erinnern wag, dann wird er woll ſeine guten G ünde da,u

aben. Weißt Du Du ſonpteſt auch Mama in dieſem Sinne
Lu weit ja, ſie iſt man mal etwos etwas geradezu.“In dieſem Auge blicke wu de die Thüc raſch au geriſſen und

Frau Johanna betrat ſehr eiliz das Zimmer. Sie h te gerade
noch das lehte Wor' vernommen und rief, w hren ſie haſtig nach
irgend etwa ſuchend hin und her fuhr, den Gauen an „Wer iſt
geradezu? Von gem ſprecht Jhr„Von der kleinen Lisbeth Huha,“ kam Charlotte ihrem Vater
raſch zu Hilfe.

So von der kleinen L'sbeth Huhn rief die Frau Direktor
wit ſcharfer Be .Jch muß gefſtehen, ich hatte mir die
keine Lsbeth Huhn denn doch erhebli v kleiner vor geſtellt. Der
M nn ſchriſb ja ig mer von ſeinem Kinde! Wenn ich gewuft
hätte, das es ein bein he aus ewachſ. nes Mädel iſt, wäre ich auf
die Bedinzungen nicht eingegangen.“

Sie trat ditt vor ih en Gatten hin und dämp'te ihre Stimme
ein wen g: H. ſt Du das Kind eſſen ſehen heute mittag H mm
liſcher Vater! Die hat ja noch mehr Arpe it wie der Rieſe
Jürgenſen! Nein weißt Du, wein guter Kaſim'r, für die Zugabe
bed nke ich wich chonſtens. Das kann ich für da- bißa en Wirt-
chaftsgeld nicht leiſten. Und wenn Du's dem Doftor duhn vocht
agen willſt, dann muß ich es thun: er muß für das Mädel

n. umvereine liefern und diee reffenden Kollegen für die Organiſation zu gewinnen. Bei
Gelege heit habe ſich erß gezeigt, von welch großer Be

deutung die Konſumoereine für die SKäckermeiſter ſind. Von den
etwa 1400 Konſumvereinen in Deutſch and ſind nämlich über 400
vorhan en, bei denen Brot den Hauptartikel bildet

Zu bedauern ſei daß ſich der größte Teil nicht veranlaßt ge
ehen habe, dem Vorſtande auch nur zu antworten. Von beſon
er r Wittigket ſei auch der Uebertr tt der Lo'a or aniſat on in

München zum Z ntra'verbande. Früher wollte es gar ni r ge
lingen, in Süd eutſchland vorzudrincen von dem Aunenblick au,
wo die Lokalorgan ation ſich dem Zentralver and. an 3 war
es auch mog'ich, tüchtige Krafte beranzubilden, wodurch die Or
gani ation auch in Süddeutſchland feſten Fuß faſſen konnte; die er
ei es möglich gew ſen, in einer Reihe von Städ en M tglied

d eſer

ſcheften zu grü den und wo dies nitt möglich war, ſind jes einegroße t Einzel nit lieder vorh indea. Der Vorſtaod habe
we ter den Verhardlungen der Kollgen in Dänemark beize
wohnt. Er habe in den dortigen Keank eitsſtati iken vergeblich
nach der Krinkheit geſucht, ie in Deu ſ land unter den Kollegen
einen ſo breiſen Raum einn'mmt, nämlich der Syoh lis. Als er
ſich wach den Grunde (ieſer auffallenden Erſcheinung erku dig'e,
ſei ihm allgemein erwidert worden, daß mit dem Augenblicke, wo
des Kiſt und Legisweſen beim Meißer goce chafft t auch
tie e Krankheit verſchwunden ſei ſeinen weiteren Aue füh
ru gen rügt der Redner, daß bei Aufnohme der vorjäh igen Sta-
tiſti* die Fragebogen ſo mangilhaſt eingelaufen ſind. t dem
Erfolg der Lohnbewegunge rn der letzten Johre konne men zufrieden ſe n. Redner Webret zum Schluſſe auf auch in Zuku ft
erueke verſachen, daß die Organi, anion rüſtig nach vorwärils

re tet.
Dem Berich'e des Ha ptvorffardes ſolote eine lebhafte Debatte,

an der ſich die große Mehrzahl der Delegierten beteingte.

Verſammklungsberichte.
mmerer. Am letzten Montag tagte im „Engliſchen Hof“

eine öffentliche Verſammlung der J erer vor Halle und Um
gegend, die zahlr ich beſ. cht war. Zum 1. Punkt: Berich erßattun
vom Kongrez der durch Vertrauensmänner zentraliſierten Gew
ſchaften, referierte der Delegierte H. Gramann in au f hr-
licher Weiſe und empfahl zum Schluß, die von eſa Beſ t
auch zur Durchführung zu bringen Ueber den 2. Punkt: Mai-
feier, a d eine Debatte ſſatt, an welcher eini e Verbandsmitglieder
tei nahmen, die de Erklärung obgaben, daß ſie die Forderung
„Freigabe des 1. Mai“ von h en Tarif geſtrichen und zwar des

alb, weil das hieſige Gewerkſchaf skart ll nur derjen gen die
Pflicht der Arbeitsruhe au er egt habe, die eine Maßregelung nicht
8 be ürchten haben arch könnte der Zimmerer Verband das

e d für Unter ützung durch die M ifeir entſtehender Maß-
regelungen viel nötiger verwenden für S reiks Von den meiſten
Rednern wurde dies Verhalten als nicht beſonders mutig und un
würdi bezeichnet H erauf wurde fol ende Reſolution mit großer
M jorität angenommen Die m „Engliſchen Hof“ verſammelten
Zim nerer von e und Umgezend ve pflichten ch, den 1. Mai
du ch Arbe tsruhe zu f iern; ſollte dies Mßregelungen der im
Fachvrein organ ſieren Zimmere- nach ſich ziehen, ſo werden
dieſe von er Orgariſation unterſtützt Punkt „Die bevor
n Platzſperren“ lief von der Lohnkommiſſſion ſolgende Re
olution ein:
J Arnbet acht, deß die Lebenshaltung. Wohnungsmieten und

kemmunalen Abgaben den Zimmerern immer größere Pflichten
au e legt, di Arpeitsloſigkeit infolge der Entwicklung der Ma
ſchinentechnik und hieraus reſultierenden Vermind rung der Arbeits
kräſte im Zimmerergewerbe auch bei guter Vauſaiſon immer mehr
um ſich greift iſt es aus materiellen und moruliſchen Gründen
gevoten, e ne Lo naufbeſſer ung und Regelung der Arbeitsze t der
Zimmerer von Halle und Um m gerd herbeizuſühren. Die öffent
4 Verſamml nung em 9. April ordert daher, dieſenigen Zimmerer
a f, überall da, wo bis jest der Stu denlohn von 45 Pfg. noch
nicht aezahlt wird, an die Arbeitgeber heranzutreten und folgende
Forderung e ſtellen

1 Der Minimallohn beträgt 45 Pfg. pro Stunde, die Arbeits
zeit 10 Stunden.

2. Ueberſtunden und Waſſerarbeit ſind mit 50 Pfg. prozu dezahlen, Sonntags und Nach arbeit mit 60 Pa. pro

unde.
3. Für Arbeiten weſche 5 Kilometer von der Stad'grenze liegen

iſt Mk. pro Tag, für Arbe ten über 10 Kilom. ter iſt 1,25 k.
Landgeld pro Taz z ahlen.

4 Ueberſtunden Nicht und Sonntagsarbeit wird nur fFeiſtet,
wenn Lebensgefahr oder der tffentliche Verkehr gehemmt iſt.

Gänzlich Abſchaffung der Akko darbeit.
6. Freigabe der Arbei eruhe am 1. Mai.
Bei den rbeitgebern, die die Forderung nicht bewilligen, ſind

im geeign ten Zeitpunkt die nötigen Schritte zu thun.
In der Debat e hierüber wurde allſeitig anerkannt, daß die

Fo derungen berechtigt ſe en den anweſenden Geſellenausſchuß-
mitaliedern wurde e Pflicht für di ſe Forderung ener
giſch einzutreten. Hirau wurde die Reſolution einſtimmi an
genommen. Nachdem noch beſchloſſen wir, die lerte Reſolution
zu drucken und an alle Zimmerer zu verreilen, erfolgte Schluß der

Verſammlung. K. W.Punſion zahlen. Um onſt k nn ich ſie nicht mit ſatt machen
Und dann mußs ich Di en ſagen: Wenn Du nicht baldvnfſtalten machſt und mehr Geld vafſt dann wirtſchafte ich nicht

wei er. Dann gehe ich aus dem Hauſe und vertiene mir mein
Brot unter fremden Leuten auf me ne alten Tage. Jſt denn das
überhaupt ein Leben hier für eine gebi dete Frau, die noch ein
bißchen Frl Wbwyg und Fein efühl beitzt? Abhes wird mir
a fgepackt, alles ſoll ich ſchaffen und leiſten, das Unmög iche ſoll
ich mö lich machen. Und was iſt der Dark dafür!? Vor den
dummen Junzens werde ich von Dir r wenn's mal Erbſen
ſurpe und n Schinken giest! Da muß ja e ne Engels-
Fedpld reißen Ich habe auch Nerven! Und was zu virl iſt, iſt
zu viel
Sie hatte erdlich den Schlüſſel g. funden, den ſie ſuchte, und,
ihn drohend hoch in der Rechten ſchwi gend, ſtürmte ſie hinaus
und r Thür mit einem Knall hinter ſich zu.Unter der Wunt des Zornesausbruchs ſeiner wer ekränkten

Gattin war der kleine Rit meiſter in ſeinem Sor esſtuhl zu einem
unſcheinbaren Klümpchen Unglück am s wirſt. ſage
fein Wort und ſe fzte nur leiſe auf. Cin poar Mi uten la
herrſch'e tieſe Stile im Zimmer. Dann bemerkte Charlotte, de
ihm die Pfeife ausgegangen ſei, und erhob, um ſich ihm einen neuen
Fidibus anzuzünden.

ch laß nur Kind, laß nur,“ ſagte der kleine Herr matt ab
wehrend, als ſie die Flamme en Pfeifenkopf näherie. „Mir
der A petit vergangen. Sapristi, das war ja Du, glau
Du, daß Wama es wirklich fertig brächte, davonzugehen

Ach Unſien P pachen!“ verſetzte Charlotte lächelnd. „Die
dumme Geſchichte mit dem Schl ater hat ſie nur ſo aufgeregt.“

Ter Ri tmeißſier ſt ich ſich mit einer ganz verzwe, felten Grimaſſe
über den dunn behaarten Schädel.

Verflu dte Geſoichte! Hier „iebt's doch ke nen Menſchen mehr,
den ich noch anpumpen könnte,“ knurrte er vor ſich hin. Veh,
da Fell' die P eiſe weg, mein Lottchen. Es hilft ja alles nichts.

ch will verſugen ob ch nicht ein Vierte ſtündchen ſchlafen kann.“
nd er chloß die Augen und faltete mit emem tiefen Seufzer

ſeine Hände über dem Magen.
(Fortſetzung folgt

Heiteres.
Vor Geriööt. Richter (zum Einbrecher):

einen wildernden Umſtand Ennbricher: Dir
gegen Einbruch verſichert!“
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Provinzielles.
Derſe burg Zwei größere Schulknaben zogen am Mifſtwoch
en obend mit ane kenneynswerter énergie eir 14ährice Mäd
en von her cm hin'eren Bürg riarte cus dem Eotthardtsteiche,

in den desſe e in ſ. lbſtmörde iſch er Abſich n war.
Torgau. Sie hat's dazu. Beim Brande des Windſor-
otels in New York wurde unter den Gere te en auch ein Deut

cher Namens e (dt genannt. Derſelbe iſt der Sohn der
au Juſtizrat Winte feldt aus Berl'n, die das Rittergut Kloſter

üldenſte n bei Mülbecg a E. beſitzt. Aus Anlaß der gzlück
lichen Rettung ihres Sohnes hat dieſelbe der Statt Mühlbe g

Mk. zur Verieilung an die Armen überwieſen, die kürzlich an
60 bedürftige Familien verteilt wurden. Es iſt nicht ſchwer,
gen an die Armen zu verteilen, wenn man es erlangt darch dieſe

en.
Koswig. Von einem nach Leipzig fahrenden Perſonerzug

wurde auf dem a n Bahnh f ein Weichenwärter überfahren.
Erfurt. Der Maurer nd eas Hartung iſt aus der H ſt ent

loſſen worden. Tie O d ktion der Leiche ſeiner Tochter hat er
geben, daß dieſelbe an Herzſchlag verſto. ben iſt.

Kkeinere Brovinzial-Rachrichten.
Der wegen betrügeriſchen Bankerotts aus Wittenberg

flüchtig gewordene Buchhändler Hoffmann iſt in Spa in Belgien
verhaftet worden. Von einer Kuh wurde eine Büdners'r u in
Dippmannsdorf ſo heftig mit dem Horn geſtoßen, daß ihr
der ganze Le b au'geſchligt wurde. Als ſich der 8 Jahre alte
Sohn des wergmanns Kummel in Mol meck an der Wipper die
Hände waſchen wollte, glitt er aus, ſtürzte in das Waſſer und er
trank. Von einer Schaufel ſturzte der 12jährige Arbeiterſ hn
Schumann in Eisdorf ab und zog ſich eine bedeutende Schädel-
ver tzung zu. Von einer Rübenſch eidmaſchine wurde dem
7jährigen Schulknaben Laſchke in Döſſel ein Finger abgequetſcht.

Einem Zirkusdirektor in Torgau werde von dem iigenen
Sohne ein Pferd ceſtoblen. Jn Quedlinburg ſind am
Sonntag ein 84 ähriger M nn und eine 70jährige Frau die Ehe
eingegangen. In Beuchlitz iſt ein 6 Jahre ates Kind in der
Saale ertrunken. Jn Wittenberg ſt das Gehöft des Land-
wirts Wilhelm Schulze vollſtändig niedergebrannt. Beim
Schlachten einer Ziege in Hainichen zerſchnit ſich ein Fleiſcher
r die Schlagoder. Der Tod trat unmittelbar ein. in
iebenwerda hat ſich die Dienſtmagd Müller aus Mohren-

brück aus Furcht vor Strafe ertränkt. Der Geſchirrführer Wil
belm Zabel in Roſenfeld ſtürzte während der Fahrt aus der
Schoß elle ſe nes Wagens und wurde überfahren. Er eriitt ſchwere
Verletzungen.

Merſeburg.
Kuf die Bekannigaße des Vertraen?mannes Genoſſen W. K.,

daß der Wirt des Kaſines den rbeitern ſein Lokal zur bhal-
tung von Verſammlung verweigere, ſoll dere be ſ hr wütend ge
weſen Fiy und gemeirt haben ſo etwas ins Blatt zu ſegen, ſei
direkt G ſchäft ſchädicung und er welle ch doch einmal an ge
wſſer Stelle rkundigen, ob dagegen nichts zu machen iſt. Nun,
wie es ſaeint kat men den guten Man dahin beleht, daß aller
dings dage en nichts zu machen in. Denn mit de ſelben Recht
womit Herr Urbas behaurte du ch die Bekanntgabe, daß er den
Ab i ern ſein Lokal zur Abha tunz von Veriammlun en ver
weige e, werde er geſchädigt, mi demſ ben Rcht jan ch weit
mehr, werden die Arbei r durch ihn aſchädigt, wenn er ſich ihnen
gege: über als Saalverwe gerer aufſpielt. Er nimmt Partei
egen die Arbeiter, die bei ihm ihr Geld verzehren.
r hindert ſie mit daran, beh fs Erl ngung beſſerer Lohn- und

Arb itsverhältniſſe ſich terſammeln zu kon en und fü,t dadurch
den Arbeitern urberechenbaren Schaden zu. Ur-
bas braucht ſich daher nicht aufzuregen wenn die Arbeiterſchaft ſein
Lo'al meidet. Die Ar eiter wären ihr eigener T. tengräber, wenn

an ers handelten. Jhr Wohle gehen, ihre Arbeit rehre ver
angt, das ſie ein Loka meiden, wo der Wirt ihn n ſeinen SaalWerſammiungen verweigert. Die Arbeiter haben dasſelbe

echt auf ein öffentl ches L kal als die anderer Schichten der
Bevöl'erung. Ter Wirt, welcher ihnen die es Recht durch Saal-
verweigerung ſtreitig macht ſtellt ſch d mit auf Seite der Gegner
der Arbei er und zwingt dadurch jeden für Ver eſſerung ſener
Lage kämpfenden Arbeiter, ſein Lokal zu m iden Alſo, Herrürbas, keine Er trüſtung! Wie man rudert, ſo fäh t man. er
au chlägt, muß r tig ſein. wieder geſchla en zu werdeo.
Das b ingt die N i ehr, die Pflicht der Verteidigung mit ſich.
Die Arbeiter Merſe urge verlangen von Jenen nichts weiter als
Sleichberechtigung. So wie Sie and ren Kaſſen er Bevölker rg
ihren Saal geben denken Sie vo z glich an die hlwardtſche

ebenſo wollen auch tie Ar eiter behandelt ſein,
und ſie wer en Jhr Lokal ſo lange W v der Saal zu
Arbeuerverſammlungen zur Ver ügung giſtellt wirß Ein kraſſenbewußter Arbeiter.

Vermiſchtes.
Die Peſt in Jndien. Ein Prieſter des franzöſiſchen Se

minars, Lerr Deſaint, der jüngſt nach Bangalo e in Vorder
indien entſendet wurde, berichtet, daß in den Gegenden außerhalb
des Bezirkes Bomboy die Peſt noch viel furchtbarer graſſiert, ohne

daß das Vusland Kunde dovon erhält. In dem genannten Orte
erben täglich gegen 300 Menſchen an er Seuche, alſo fünfmal
o vi l als in Bombav. Die Leichen bleiben auf den Wegen,
eldern und in den Weihern liegen, i elche das Trinkwaſſe l efern.

Denn das Milit r, wel es allein die Fortſchaf ung un Beerdig-
ung der Leichen beſorgt, verm g die Arbeit nicht raſch genug zubewältigen. LTie Eingeborenen widerſetzen ſich allen u ab
nahmen, und die Soldaten müſſen o t on den Schußwaffen Ge
brauch machen, um ſich vor &ewaltthätigkeiten zu eueen Der
Handel ſtockt, die Zufuhren ſind abyeſchnitten und die Lebens-
mitt el r ch teuerAus Mekka werden 26 Peſterk an'ungen gemeldet.

Eine alte engliſche Bombe, welche bei Baggerarbeiten in
der Bucht von Sebaſfopol zu Tage (efördert wurde, explodierte
an Bord der Baggermaſchine; ein Mann wurde getötet und
mehrere verwundet.

Durch den Austritt des Flufſes Yellowſtone ſind,
wie aus Newyork gemeldet wird, verheerende Aluten e ngetreten
in Montana ſtehen große Landſtriche unter Waſſer. De Eiſen
bahnen ſind übe ſchwemmt; zu derte v n Rindern ſind umge-
kommen und im allgemeinen iſt iel Sachſchaden angeri t tet wor-
den. 12 Perſonen ſind in der Hochflut ertrunken und drei
werden vermißt.

Aus dem VReiche.
Köthen. Die geſamten Maurergeſellen haben geſtern

d'e Arbeit niedergelegt, auch auf den Bauten, wo 35 Pfg.
Stundenlohn bewilligt war. Auch die Dachdecker eſellen
befinden ſich im Ausſtande. Die Zimmerleute haben die
Meiſter um Lohnerhöhung angeſprochen und werden ſich bei
Ablehnung ihrer Forderung dem Streik anſchließen.

Koburg. Jm S reite erſtach der 29 Jahre alte Korbmacker
S oſch ſeinen jüngeren Bruder. Der Mörder wurde ver-

af et.
Kreuznach. Ein Checkdieb iſt in der Perſon eines aus

Mähren ſtammenden jungen Mannes auf dem Kontor des Bank
bauſes Sahler u. Co. verhaf, et worden. Ein von einer Kölner
Fa rikfirma aviſierte- C eck über 4700 Mk. war bei Sahler u. Co
nicht eingegangen und die deeh lb gepflogenen telegraphiſchen Ver

t zu dem Verdacht, daß irgend etwas nicht in
rdnung ſei. Gegen 4 12 Uhr erſchien am Bankſchalter ein gut

gek eideter junger Mann und präſentierte den Check nebſt einem
Beg eitſchreib n des Hölner Hauſes, in dem dieſes um Auszahlung
des Betrages an den Ueberbrinzer erſuchte. Der rief wurde als

efälſcht erkannt, der Ueber ringer einige Zeit hingebalten, diePoli tel phoniſch worauf alsbald ein Schutzmann
erſchien urd den Gauner vrerhaftete.

Eiringhanen. Durch den elektriſchen Strom
wurde am M entag in Werdohl der Obermon'eur Körner, ein
Angeſtellter der Lenne Elek rizitätswerke, getötet. Er wollte eine
Störung an er Transformatoren Sta ion in Eiringhauſen be-
ſeitigen, kam mit der Leitung in Berührung und erhielt dabei den
tötl chen Schlag.

Mannheim. Beim Zirkusbrand am Sonntag ſind,
wie nun feſt eſtellt i 400 der ausgeſtell en Lögel gerettet
wor en. TFie übrigen 85) ſind zum größten Teil verbrannt, ein
anderer Teil geſtoh en worden.

Plauen i Vogtl. Der 16b jährige Sohn des Guts-
beſiers Möchel in Wernesgrün hat aus Bös illigkeit das Gut
ſeines Vate s in Brond geſteckt. Fünf Wohn und Wiriſchafts

ebärde mit reichen Vorräſen ſind bei dem herr cherde he tigen
inde ein Raub der Flammen geworden; außerdem ſin ſämiliche

Ackergerätſ a:ten und an wirtſch tli e Maſchinen vernichtet.
Der jugendliche Brandſtifter wurde verhaftet.

Wordprozeß Finger.
Berlin, 13. April.

Vor dem Schwurgrricht des Londgerichts Berlin J beganven
h ute die Verha d ungen gehen den der Ermordung der Po-
i ierten Bertha geb. Brach be chuldigten Schneider
Hugo Gittwann. Ueber den Mo d ſelbſt iſt Zt. berichtet
wo den. Di Si ger geb Br ich b woh te in der Oranienſte. 89
ein vern 4 Treppe hoch be egenes Zimmer, welches Fe von den
Schneider Nickelſcher Ehel wien abge ie et hatte. Am 5 J ni
mer en zwiſchen 6 u d. 7 Uhr, fanden die Nilelſche Eh eute
die Singer tot n hrem Zimmer mit ei er tieſe Schni wund:
am H e lſe. Vlle Gegenſtä de waren m Blut beſudelt, ſäm l ſche
Fächer der Kemmode von dem Mörder d e rchwühlt, und elle
Sch üſſel der Sie fehlien; dſe hat e ollem Anſchein nach der
Mörder mit ſich peno en, um aus dem Hauſe herausz kommen.
De Singer hat einem Manne noch kur, vor ihrem Tode von
ihrem Li bſten erzohlt nd bemerkt, daß ſi ſich vor ihm fürchte,
da ſie bereits mehrfach von ihm bed oht worden ſei und auch
einen Dreohbrief gezeigt. Die Siter war nun in den Berl er
Zuhälter- urd Dern nkreiſen als Denunziant n bekannt und es
liegt die Annahme nade, deß dir Mord von einem Liebſten“
e 4 worden ſei, dir ſich vor einer Strafanzeige von ihr
ürchtete.

Der Dro“brief hat ſich im Portemonnaie nicht mebr vorgefun-
den die Bu ſpuren an den Sei'en a ſchen des Po temon aies
de ten darauf hin, daß der Mörder ihr den Drohb ief entnommen

hat. Die Na chungen der Poſitzei, die ſofort 1000 M. Be
lohnung für die Entdegfung des Thäte s an sſetzte, r chteten ſich
in beſondere auf die Er ittelung eines früheren Zuhäl ers der
E mordeten, von welchem nur der Vornanve „Hugo' bek en t war.
Es wer befonnt geworden doeß die Singer zu ihr n Bekan ten
in letzter Zeit häufg von „ihr m Hugo geſprochen hatte ſie hat
vo ihm noch krze Zeit vor ihrem Tode Beſſche e halt n mit
ihm Brie e gewechſelt u. ſ. w. ut mann beſt eitet ſeine Schuld
un bat e ver ab g. leugnet, mit der Singer näzer bekannt ge

eſen zu ſein.
Die Verte digung führen Rechtsanwalt Dr. Schwindt und
ſtizra: Dr. Sello. Ter Undrang des Publikumsd a mer iſt über us roß. 3 P zum Ver

BVriefkaſten der Redaktion.
O. W, 111. Wir müſſen Sie ſchon buten, einen Rests

anwalt um Rat zu fragen. U. ber eine Friſt iſt geſetzlich nichts
feſt elegt.M kv, örbig. Die Einſendung kann keine Aufnahme ſin
den. Zu ſo 9 Sachen iſt das Volks latt nicht da. f

Sie den Mann, wenn Jhnen etwas da an liegt.
Sch, Zörbig. Daß Euer Blättchen die Enthüllungen“ desſche derlein ausrutzt, nimmt weiter nicht wunder Für dieſes

hirnverbrannte Zeug findet Euer Bote ſchon das richtige Publi
kum. Darauf näher tinzugehen, wäre Raumverſchwendung. Wir
haben die Sache berei' s beda delt. Bei nächſter Gelegenheit giebt's
etwas aufs M l Beſte Gr'fe.

Vrieſſaſten der Expedition.
An alle Jnterefſſentenr. Die Beſtellungen der

„Karten von Deutſchland“ können erſt zu Anfang nächſter
Woche erledigt werden ich erſuche, ſich bis dahin gedulden

zu wollen. Aug. Groß.
Quittung.

Durch Scherf Merſeburg für die Krefelder 1.50 M.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 12 April.
Aufgeboten: Der Oberlekrir Dr. phil Gantzer und Katharine Elitſch (Schle

und Haferſtraße 3). Der Buchbint er ötoling und Lina Schö ebeck Sophienſtraße
und T omoſiu ſtraße 47) Der Ob rleutnont Genz un Maria Friedberg Mainz und
Deutſch Wilmersdorf) Der Reiſende Jänicke und Margarete Matthias (Magde
urg
Eheſchlieungen z Der Handarbeiter Kimpf el und Anna Gebecke (Liebenauerſtraße 67). Der Sch'oſſer Kreſſe und Bertta Ha f (Liebenauerſtraße 11 x G. iſt

ſtraße 5665) Der Schloſſer Hoffmann und Bertha Heher (Bernhardyſtraße 10 und Lie
benauſrſtraße 12).

Seboren: Dem Handarbeiter Schwarz eine T. (Herrenſtraße 2). Dem Hand
Dem Zuſchneider Kunze ein S. ergarbeit r Wolniak eine T. (Pfännerhöhe 46).

ſtraße 7). Dem Schloſſer Mieth eine T. (Thomaſius ſtraße 4). Dem Baumeiſter
leiſcher Stroh ein S. AckerMüller eine T. (Magdeburgerſtraße 38). Dem

(Raffinerieſtraße 2 Die Witwe
ſtraße 1)

enſ Gerichtèvollzieher P tſchick

Gr.

Gritorben: Der A beiter Ebe sbach, 49 J
Arndt geb. Kiſſing, 78 J (Diakoniſſenhaus). Des
E frau geb. Krauſe, 50 J. (Frieſenſiraße 3). Des Schmied Wedler S., 9 J. (Mans
feld rſiraß: 28) Die Wiwe Scherf geb. Huske, 71 J. (Böhbergerweg 61). Der
Wureaug hilfe P ckbuſch, 48 J (Srünſtraße 28). Des Handarbeiter Linne T., totgeb.
(Alter Markt 32).

Giebichenftein, vom 8 bis 11. Avril.
Aufgedoten: Der Moeſchiner an beiter Lud mann und L Domeratzky geb. prinrd gerſFebe 49). Der Eiſendreher Roſt und A. Nitzer cinet und Ad-

okatenſtr. 9).
rheſchliegungen Der Fabrikant Güthlein und M Bauer (Pforzheim und Fähr-ſtr ſe 112). Der Maſch nenſch oſſer Schrabel und M. Günther be S. und r

ſtraß 43) Der Buchhalter Dunker und F Zſchammer (Peine und Hoheſtr. 11).
Geboren Dem Polizei-Sergeant Träder eine T. (G oße Brunnenſiraße 64). Dew

Honda eiter Zachäug in S. Adolfſt aße 6). Dem Maſchinenſa loſſer Häniſch ein S.
(Aug ſtſtr. 51). Zem Handarbeiter Schulze eine T. Reilſtraße 27e). Dem Bahnarb
Frank eine T. (Böckitr. 2)

Gefſtorben Tes Schriftſetzer Bartſch T., 1 d aDieſel 1 Mon (Große 15. m J (Eichendorffſtr. 25). Magdalen
Zeit, vom 2 bis 8 April.

Eheſchließungen Der Buchhalter Kramann und Marie Antonie Schumann
Der Brauer Schenke und Martha Eliſe Musgiller Der Former Haaſe mit der
verwitweten Stockmann, geb Fürſchke. Der Gärtner Schmidt zu Probſtheida und
A. ua Martha Friedrich. Der Stelmacher Zimmermann und Anna Lina Heller. Der
Kerbmacher Landmann und Pauline Alwine Stephan Der Verſicherungsbeamte Lange
zu Weimar uad Knna Marie Gerkſtädt. Der Bäcker Zeigert und Anna Marie Pau
line Krüger Der Wachtmeiſter im Schleswig-volſteinſchen Ulanen- Regiment Nr. 16
D eyer zu Saarburg und Wilhelmine Luiſe Gaudlitz. Der Schloſſer Günther mit der
geſchiedenen Hardarb irer Sporbert geb Höhle. Der Kontoriſt Franke und Wihelmine
Minn- Rothe. Der Arbeiter Scho idt zu L-Gohliz und Wilhelmine Luiſe Schmidt.

Sedoren: Dem Arbeiter Günther ein S. Dem Packme er Kettner eine T. Dem
Lackierer Held eine T. Dem Buchdrucker ibeſitzer Dathe eine T. Dem VLackierer Zimmer
mann ein S. Dem Schloſſer Hochſtein eine Dem Bremſer Krauſe ein S.
Schankwirt Weber eine T. Tem Lackierer Hahn ein S. Dem Keſſelſchmied Enke eine
T. Dem Keſſelſchmied Ronnacher eine T. m Arbeiter Dießner eine T.

Seſtorben: Eſna Anna Piſchel, à Mon. Verwetwete Paſtor Srieſel, geb Lagreze,
67 J. Klora Toni Götte, 11 M. Gretchen Marie Herold, 2 W. Verwitwete Paſtor

geb. Lobeck, 75 J Ve witweie Neuvert geb. Gebbardt, 74 J. Friederike
auline Otto geb. Kaſch, 63 J. Alwine Waunderlich geb. O hler, 66 J. GertrudBö. me, 6 Mon. Ella Richter, 1 J. Der Arbeiter F drkch Wilhelm Krauſe, 74 J.

Kur die Nedof in deranſwortſſch Wild Swienty in Habe.

arkt-Taschen
gute haltbare Qualitäten

25, 50, Pfg, 1, 1,50, 1,75 bis 3 M.

C. V. Riätter,
Leipziger Str. 90.

Gardinen, VPortièren,
FIöhbelstofte,

Teppiche,
Tischedeclren

mm grosser Auswahl zu billigeten Preisen.

Kaufhaus

II. ManHalle a. S., Leipzigerstr. 87.

Neu! Neu!Reſtaur. zur, Brunoswarte

Otto Kunze,
24 Brunoswarte 24.

Nenu! Nenu!Rest Heiterer Blick, Annenſtr.
Sonnabend den 15. April

Bockbieranstich mit Pamilien- Abend.

anz ergebenſt einEs ladet ganz erg Der Wirt.
Sonnabend

Schlachte Feſt.
Karl BRBlock,

Jä,e pietz No. 1. empfiehlt

Malta-Kartoffeln,
Matgjes-Heringe,

ger. Aal, Lachs, Stör,

Kieler Sprotten u.
Bücklinge,

tafelf. Heidel- u.
Preisselbeeren,

gar. reines Gänſe-Fett

Geschäfts Erötfnung.
Mit heutigem Tage eröffne ich Steins

graben 3e ein
O Grünwaren Gesechätft
verbunden mit Vorkoſt- und Flaſchenbier

Handlungund bitte, mein Unternehmen gütigſt unter
ſtützen zu wollen da ich ſtets bemüht ſein
werde, die mich Beehrenden gut und reell
zu bedienen. Achtungsvoll

Zeitz. Frau Czaplicki.
Mein VermietungeGeſchaft behält

ſeinen ungeſtörten Fortgang.

Jm Schloß zum Freiimfelde ſind noch
20 Stück Schrebergärten

abzugeben. O. Glasor.

eringeiligſt

Neumarkt-Fischhalle
33 Geiststrasse Z3.

Letzte Waggonladung Bückkinge, Wrat-
Rollmöpſe, Hering in Gelee c.
Für Händler En gros- Preiſe

Täglich friſche See- und Jlußſiſche.

Speck Speck
Derb geräuchert

a Pfund nur 56 Pf.
H. Dobberstein,

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

Claſtik-Schuhmacher Nähmaſchine

krankheitshalber zu verkaufen
Magdeburgerstr. 31, Laden.

Gebrauchte Hobelbank mit Werkzeug zu
kaufen geſ. Zu erfragen in der Expedition.

Erſtlingsziege mit 2 Lämmern zu ver
kaufen. Giebichenſtein Auguſtſtr 62.

Alle Sorten Uähmaſchinen.
D. Repvoraturen billigt.

Magdeburgerstr. 31, Laden.
Han n.
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aſchinenſchloſſereie harren. Johs. Schwarz Nacht 1 Alter Markt 1. net 3e 3 5 ne
Weigorten 56. 1d e ſtreße 10 VFiaschem enSonnabend aller Gattungen, beſtes Fabrikat Neues Fahrrad wegen Einziehung 800000000000200000000000Schlachtefeſt. W r zu um Mi itar billi 3a Gclegenheitskauf. laſchen Perſhlüſe. n n v r
v Vrr- Poß S ummiſcheiver für Verſch s No iK,Kochf. Pneumatik Rover, ehe et a. We er n hebthteſen empſehe Divan, e m ndebalber ſche h

zu verkaufenC. W urmstich,
Fahrradhandkung, Merſebur erſtr. 4.

2 frdl. Schlafſtellen Kl. Ulrichſtr. 24, III r.

Lessingstr. 36.
Hochfeinfte Tafelbutter.

täglich friſch in Poſtſendungen (9 Pfd.)
verſendet zu 1.15 M. franko die m
Molkerei Gr. Germersleben.

dJüngeres Mädchen ne e
Friedriehstr. 1 (Reſtauration).

dl. Schlaf,elle zu vermietenFr chlaf, z Seidlihnraße 6.

neu oitbillig mit Garantieſchein zu
W abends von 6 9 Uhr.

Magdeburgerstr. 31, Laden.
TEmpfehle Fahrräder zu 130 Mark.wpfes Gommergaſſe 2.

X. Maundort,
Fernſpr. 659. Gr. Märkerſtr. 3.



e

Nietleben
Sonntag den 16. April nachmittags 4 Uhr im Gaſthof zur Sonne

Versammilung
des ſozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den

aalkreis.
Tagesordnung: Die Sozialdemokratie und das werkthätige

Volk. Refe ent: Genoſſe Nebling.
Um zahlreiches Erſche nen erſucht Der Vorſtand.

Holzarbeiter Verband.
Zahlstelle Teiltz.

Sonnabend den 15. April abends 8 Uhr
bei Weineck, Scharrenſtraße

P Versammlung.Tages-Orduung: r vom1. Quartal 1899 Bericht der Reviſoren.
Di kuſſion über die Faer des Mai
Verbandsangelegenheiten.

Zahlreiches Erſcheinen notwendig.
Die örtliche Verwaltung.

Weißenfels.
Sonnabend den 15. April abends 8 Uhr in „Stadt Naumburg“

grosse Volksversammlung.
Vortrag über:

Die Rabatt- u. Konſumvereine u. die Arbeiterſchaft.
Referent: Redakteur Ad. Thiele.

Eutree 10 Pf. Der Einberufer.Gasthof Wehlistz.
Sonntag den 16. April 1899 nachmittags 3 Uhr

gr. Volks-Verſammlung.
Tagesordnung Vortrag des Genoſſen Reichtagsabgeordneten Adolf

Thiele aus Halle über: Der deutſche Reichstag und ſeine Aufgaben.
Um zahlreichen Beſuch erſucht Der Einberufer.

TeuchernMontag den 17. April abends 8 Uhr im Gafth. zum grünen Baum
öffentliche Gewerkſchafts Verſammlung

der Maurer und verw. Berufsgenoſſen,
wozu alle anderen Branchen eingeladen ſind.

Tagesordnung: 1. Die Aufgaben der modernen Gewerſſchaften.
Reftrent: Karl Voigt aus Gommern bei Magdeburg. 2. Diskuſſion und
innere Berufsangelezenhe ten.

Einem recht zah reichen Beſuch ſieht entgegen Der Einberufer,
Entree pro Perſon 10 Pf. W

Zentral- Verband der Zimmerer
Zahlſtellen für Halle und Umgegend.

Dienstag den 18. April avends S Uhr bei Streicher,
Kleine Ulrichſtraße 36,

GeneralVerſammlung
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dringend notwendig.

Die Ortsverwaltung.

2Waler, Filiale Halle a. S.
Sonnabend den 15. pril abends 85 Uhr bei Joſ. Srtreicher,Kleine Ulrichſtraße 36,

General-Versammiliunge.
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Miglieder. 2 Jahrisber cht des

Vorßitzen den. Abr chnung vom 1. Quarta ſowie vom Jahre. Bericht der
r Jeg Kah der Vorſtandsmitglieder und der Arbeitsnachwris ührer.
Ver chiedenes.

Alle Mitglieder ſind ver pflchtet, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Verband der Schmiede von Halle u. Umgeg.
Sonnabend den 15. April abends S Uhr in Faulmanns Saal,

Gartenftraße 7,

große Verſammlung. Bl
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Wahl eines

Delegierten zur General-Verſammlung. 3. Der Dresdener Schmiede Streik.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Orte verwaltung.

Achtung! Stukkateure!
Fonngabend den 15. April abends 8 Uhr

öffentliche Stukkateur-Versammlung
Graſeweg 15.

Wichtige Tegesordnung!
r Referent Stadtverordneter Krüger De

Der Einberufer.

Verein der Klempner.
Sonnabend den 15. April abends 8 Uhr

S Versamm lungim Gaſthof zu den drei Konigen kleine Ulrichſtraße 36.
Tagesordrvung: 1. Vortrag. 2. Maifeier.

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,
Dreher und verw. Herufsgenoßen.

Sonnabend den 15. April abends S Uhr

Vers a mum lung
im Reſtaurant „Händelpark“.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen A. Weissmann: Wie
verträgt ſich ie moſaiſch Schöpfungsgeſchichte mit den geolo,iſchen Forſchungen
2. Vereinsangele enhei en.

Zu pünktlichem und zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand.

Freireligiöſe Gemeinde, Weißenfels.
Sonntag den 16. April

Versammlung. Vachmittags Unterricht.

Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Vöttcher, Brauer
u. v. Gewerbe zu Zeitz.

Die statutengemässe General-Versammlung
findet Sonnaben) den 15. April abends 8 Uhr im t. Saale des Schützeahauſes ſtatt.

Die Herren Vertreſer wer en gebeten, zahlreich zu erſcheine
Der Vorſtand. Wilh. Hoffmann, Vorſitzender.

Achtung! Mauren, Ach ung

Zahlstelle Zeitz.
Sonnabend d. 15. April abends 6 Uhr
ausserord. Mitgliederversammlung.
Tages Ordnung: 1. Haben die Bau-

arbeiter ein Recht, beſſere Lebensbedin
gungen zu erkämpfen. 2. Lohnbewegung.

Die örtliche Perwaltung.
StadtTheater zu Halle a. S.

Sonnabend den 165. April 1899
10 Sonder- Vorſtellung bei aufgehoben.

Pa epa tout-Abon ement.
Opern Vorſtellun z bei kleinen Preiſen.

Die Zauberflöte.
Große Oper in 3 Akten von Mozart.

Thalia- Theater
Sonnabend den 15. April 1899

Die Logenbrüder.
Sonntag: Zum erſten Male:

Novität! Nervöſe Frauen. Novität!

Burgtheater
in Giebiechensteinm.

Sonnabend den 15. April 1899
Flotte Weiber.

Große Operettenpoſſe in 4 Abteilungen
von Leon Trevtow.

Sonntag den 16. April 1899
Der Stabstrompeter.

Gr. Geſangspoſſe in 4 Akten v. Mannſtädt.
Nachmittags 4 Uhr: Kindervorſtellung:

Hänſel Gretel.
Märchen in 3 Akten von Dr. Steiner.

Walhalla Thoator,
Direktion Richard Hubert.

Die Geſellſchaft Werner Amoros
mit ihrer ſummen Kömödie: Beim
„Flirten“ erwiſcht. (Senſationell!)

Die Schwepern Blonda u. Blon-
dina, Bre vour Eymnaſnkerinren und
W af -Eq ilteriſtinren Herr Oberon
Preiss, Zauberkünſtler, Tierſtimmen
Jmitator und chnellmaler. Miß
Aarian Frauklin, ovubrette, Tän-
z in und Aravour-Fymnaſtikerin.
Fräulein Mizzil Braun, Geſange-
und Koßü n Soubrette. Das
Rheingold-Trio, humor ſt ſches Ge
ſangs Terzett. Oskar Messter“s

Kosmogravh“ mit durchweg neuen
„ſenſationellen“ Lebenden Photo
graphien. (Letzte Serie!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo- Theater.
Direktion: Friedrich Wienle.

Freitag den 14. April 1899
Benefiz- Vorſtellung

für die Familie Camaras-Menados,
unter einmali er Mitwirkunz es Herrn

Menados mit ſeiner Holzfigur.
Les 4 Orfeos, Quartett. Par ſienne,

Valſe a rie ne, Tourbillon Galopp.
3 Sisters Camaras, e ſte- Damen-
Equi ibriſten Trio. Senor u. Berad,
Karikaturamüſant. KlaraBallerini,
BalanſeTrapej. M. Kasparl, der

Mann mit demLöwengehiß. w.
Arthur mit ſeinen Hunden. Garey
Truppe, vier Pe ſonen, ex'en'riſcher
Radfahrer Akt. Grete Rousenu-
BRauer, Koſtüm Soubrette. Hugo
Ssehulz, O iginal- Humoriſt.

Aafarg 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Schnurres Restaurant

„Zur weißen Dame'“,
Ladenbergſtraße

(neben den Schwarzen Mann).
Sonnabend den 15. April

großer genöt Geſellſchafts- Abend.

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Auch Schirm iſt mit dabei.

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Whüringer HUokf,
Zeit.Zu dem am Sonntag den 16. April

vom „Berein der 5chleſier“ zu ver
anſtaltenden

Schl. Wurst- Abendbrot
erlaube ich mir, Freunde und Gönner
hierdurch einzu aden. A. Meister.
Reſtaur. ZurWeltkugel“

Werſeburgerſtraße 23.
Morgen Sonnabend

d. 15 April
Cchlachte-Fest.

Früh von 7 Uhr an Wellſkeiſch W
u Abend- und Wurſt.Gufe Biere Für Unterhaltung iſt geſorgt.
Hierzu ladet freundlichſt ein

UIImann.

Schuhmacher GeſellenKrankenkaſe.

Dienstag den 18. April abends 8 Uhr im Dentſchen Hauſe

General-Versammlunmg.
Tagesordnung:

1. Rechnurgslegung.
2. Worlegung der r vidierten Statuten.
3. Wahl e ne Geſellen Aus s dC Berſchledener e ellen n chuſſes durch den Jnnungsvorſtand

ierzu werden ſomtliche Arbeitgeber und Mitgl'eder eingeladen. Anträge
age vor der Verſammlung beim Vorſtande einzure chen.

Der Vorſtand.
Ortskrankenkasse cſer Arbeiter in den Buch-

und Steindruckereien etc., Halle a. S.
Montag den 24. April 1899 abends S Uhr im Reſtaurant

zum Markgrafen
General Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Abnahme der Rechnung 1898. 2 Statutenönderun
(Zuſatz zu S 654). 3. Sonſtige Anträge. Ter Worſtand.

M Versammiungder Zentralkranken- u. Sterbekasse der Zimmerer
En eragene Hilfskaſſ Hamburg II

am Sonnabend den 15. April abends 8/, Uhr
in Faulmann's Restaurant.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt norwendig.

ſind 3

Der Vorſtand.

DeutscherMetallarbeiterverband
Zahlftelle Weißenfels.

Zu unſerem am Sonntag den 16. April 1899 im Reſtaurant „Stadt
Naumburg ſtattfindenden

B ALIL Terlauben wir uns Freunde u. Gönner ergebenſt einzuladen.

Anfang 3 Uhr. Die Ortsverwaltung.NaturheilVerein, Giebichenſtein.
Sonntag den 16. Avril Ausflug nach der Hride. e

nachmittags 2 Uhr
Mittwoch den 19. April abends s Uhr Unter haltungsabend.

Freunde und Gönner unſerer Sache ſind herzlich einge aden.
Der Vorſtand.

M rbeiter-Bildungs-Ver. Halle u. Umg.
Fither- Abteilung D Haupt BVerein.

Freitags abds. 8 Uhr Montag den 17. d. Mts. abds. 8 2
Uebungsſtundeim Leſe- im Saale des Vereinslofals (Engl. Hof.)
zimmer des Vereinslok. Vertrag über: Entſtehung des freien
Spieler ſowie Lernende ſtädtiſchen Handwer e. Ev. VDigskuſſion
werden noch au'g nom. über den vorigen Vortrag des Herrn

Fil. Nietleben Hellwi Vereinsangelegenheiten.
Sonnabend den 15 ds. u z d Cakends 8 Uhr in der „Sonne“ Ver Sonnt g den 7. Mai abends rſammlung (Beſchl ßfeſſf ng ber Grün De Verſammlung Zan

dung ei er Geſangs u. ev. Tur Abteil.) Rezitotion der dramatiſchen Abteilung
Mi glieder werden aufgenommen. über Die Weber (G. Hauptm nn).
De Turn Abteilung. W vierfür fällt die auf 8 V. fällige Vereins

Sonntag den 23. d. Mts. von nachm. Verſamml ng aus
C Uhr ab VII. Stiftungstag, bekehe din Marſch nach Nerſeburg (Herrenpartie)Kronzchen, turn riſchen Auſſührungen, Donne tag den 11. Mai Himmelfahrt)

Geſang c. c. im großen Saale von frü 524 Uhr von Voiais Reſtaurant,
Osb rgs Bellevue. Schloſſerſtr.-Ecke, ab. Rückfahrt 12.10Uhr

Sif. Dökau. Sonntag den 14. Mai Sonntag den 14 Mai nachm. 3 Uhr
ab nds 7 Uhr im Saale des Gaſthof Familien Kusſlug nach unſerer Filiale
„Dölauer Heide“ W Vergn gen We Lölau, vom Lindenhof, Kröllwitz, ab;
beſtehend in Thrater, Zither Konzect, daſ. Vergnügen der Dölauer Abtei ung.
Geſang und Ball mit freier Nacht. Gäſte Der Kurſus für Geſundheits Pflege
willkommen! findet am Freitag den 21. April aben sSit. Krölkkwitz. Sonntag den 21. Mai 8 Uhr im Engl. vof, ſeinen Fortgang.
von nachm. 4 Uhr ab im Sag e es Abſeit ges Erſcheinen iſt Pflicht.
„Lindenhof“ Pfingſt-Vergnügen, b ſteh.! Peitritt zum Verein 15 Pf. Beifrag
in K änzchen, von 7 Uhr ab Zither- p. Woche für männliche Mitglieder 10 Pf.,
Konzert, Theater, Geſang und daraufweiktliche und jugendliche (unt. 17 Jahren)
ſolgender Ball mit freier Nacht. à 5 Pf.

Geſte herzlich willkommen. Hirzu ladet frdl. ein Der Vorſtand.
Montag den 17. d. Mts. (vor der Vereirsverſammlung) obds. pün'tl. 73 Uhr
bei Hr. Reukauf Sitzung des Porſtands mit dem Gem. Chor und dem Lehrer.
S I. Gesangsabteilung Freitag Keine Uebungsstunde.

Gelegenheitskauf!
8 Sofas, 4 Divans, rotbraun und grünechte Kleiderſekretäre und Kleiderſchränke, Farben,

Art h e r. nädchenkoffer, Rover-Räder, alles wenigrege fe W. Tettenborn, Lacke, Pinsel
Kleine Brauhausſtr. 6 empfiehlt

Universal-Drogsrie
Karl Krütgen,

Merseburgerstrasse,Reell
und

J I Cvwiüllig
Ein Poſten Zwirnhoſen z

Fin Foſten Bigognehoſen
Ein Poſten Stoffhoſen
Ein Poſten f. Buckskinhoſen
Ein Poſten Köperhoſen
Ein Jeder hoſen „8

Prische Butter,
à Pſ. 1.00 Mk.

Friſche große
Eier.

à Mandel G0O Pfennig.

Johannes Schwarz
Merſeburgerſtr. 159.

Ein Poſten Lederhoſen 4
Ein Poſten Mancheſterhoſen 3
Ein Poſten blaue Rormal-

Anzüge für Monteure 2*
Ein Poſſen Warchenthemden à 85
Großer Poſten Herrenſtieſeletten, ge

nagelt, à Paar 4 5 u. 6 4
Halbſchuhe in ſchwarz u. gelb à Paar

4, 4 5 u. 6 .4Poſten Segeltuchſchuhe à 2 4
roßer Poſten Fleiſch-Offerte.

R 4 WMansfelderſtraße 4. W
Schwe nefleiſch, Schmer, fett s Fleiſch,

Gehacktes, Rot-, Leber-, Sch warten
Wurſt 5 Pſd 3 Mk. ff Rindfleiſch zum
Kochen Pfd. 55 Pf. zum raten ohne
Knochen Pfd. 65 Pf. Schlack vurſt Pfd.
1 M. u. ſ. w. Hein Konſum mehr.

Waſchböcke, Blumenkübel, Waſch
maſchinen, Waſchgeſäße empfiehlt

R. Katsehn, Akbrechtſtr. 23.
Streiberſtraße 31, II Etage,

eine Wohnun 3 St., 1 gr. Kammer,
Küche Speiſek, Bo en u. Zubehör für

Poſten Herren Knzüge
à 10 12, 15 u. 20

Renners Kaufhaus
14 Marktplatz 14,

direkt an der Gr. Klausſtraße.
NB. Bei Barzahlung erhalten
Konſum- Mitglieder und jeder

andere Kunde Rabatt.
370 Mk. ſof. od. ſp. verſetzungsh. z. v.

Verlag und für die Juſerate verantwortlich Angaß Groß Drud der Halleſchun Genoſſenſchafts Gachdeuckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S,
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